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und nette Häuser. . .. und wenn's sein muss, sogar schiffig! 

Papa baut mit CEM Oo 0 

h liefer' den Sand! 

� 

kugelige ... 

[@ 
HÖFT 
BAUUNTERNEHMEN 

.•. und Bauen kann so viel Spaß machen! 

JACOB CEMENT� 
BAUSTOFFE 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 7-18 Uhr· Sa 7.30-12 Uhr, gucken kost' nix, Rat holen auch nicht. Außerdem jeden Sonntag von 13-17 Uhr Schautag (keine Beratung, kein Verkauf 
... aber in Ruhe gucken.) Sie finden uns in 24937 Flensburg · Am Industriehafen 3 und in 24955 Harrislee - Industrieweg 17. Sie können sich auch einen Beratungstermin 
h.olen ,  für Flensburg: Fon (0461) 1501-0 · Fax (0461) 1501-111 und für Harrislee: Fon (0461) 1501-232 - Fax 1501-231 oder kommen Sie einfach vorbei. 
Ubrigens: JACOB CEMENT BAUSTOFFE ist eine Unternehmung der Jacob Sönnichsen AG 
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Liebe Leserin, lieber Leser , . .  

Es hat lange gedauert, aber jetzt schwimmen die ersten Pontons der neuen Sammlung Klassischer Yachten für den HISTORISCHEN HAFEN FLENSBURG. Und es soll weiter zügig vorangehen. Die in diesem Heft beschriebenen Hütten werden noch in dieser Saison stehen. Auch die Beschilderung der Objekte ist in Arbeit und wird zeitgleich montiert. Die für diese neue Sammlung geschaffene Infrastruktur wird hoffentlich viele sehenswerte Dauerlieger und Gastschiffe anziehen. Die ersten klassischen Yachten werden bereits jetzt ihre Plätze einnehmen. Es gibt auch eine Warteliste, aber es geht nicht darum, irgendwelchen Schiffen zu einem Liegeplatz zu verhelfen, sondern eine beispielhafte Sammlung aufzubauen, wie sie bereits der Museumshafen Flensburg vorzuweisen.hat. Der ist regional und international bereits im festen Bewußtsein. Das wird irgendwann sicher auch bei den klassischen Yachten der Fall sein und dies wird Flensburgs Ruf als maritimes Zentrum weiter festigen und verbreiten. Auch mit dem Bau der neuen Dampferbrücke für die Alexandra soll jetzt begonnen werden. Sie wird mit dem Bau des Dampfe1pavillons beim Kompanietor den Stützpunkt der angestrebten Dampfersammlung bilden. Die ALEX hat jetzt bereits 

Flensburger Impressionen Tonne 15 

Die Flensburger Zuckermeile Tonne 16 

Bücherschapp Tonne 21 

Farbengatt Tonne 22 

Veranstaltungskalender Tonne 24 

Impressum Tonne 26 

Leserbriefe Tonne 27 

Sammlungsnachwuchs bekommen, ein Dampfer-Kleinkind, das von Dampf­Freak Gustav Wink/er jetzt nach Flensburg geholt wurde und behutsam restauriert wird. Der weitere erfreuliche Zugang der alten Hafenbarkasse, die jetzt fiir gewerbliche touristische Rundfahrten zur Verfügung steht, zeigt, dass die Dinge sich weiterentwickeln, weil Menschen Lust haben, ,,passende" Elemente beizutragen. Beigetragen in der Auseinandersetzung über ein Kassenhäuschen fiir die Fördeschiffahrt hat auch der Museumshafen. Er stellt das inzwischen restaurierte Steuerhaus der renommierten DAGMAR AAEN von Arved Fuchs als Zwischenlösung zur Ve,fügung. Inzwischen ist Flensburg nicht nur zum Fotografen-Mekka, sondern auch zur Filmstadt geworden. Eigentiimlicherweise spielen die Filme immer irgendwie bei den Höfen und den alten Schiffen. Das wird dann zu allem übel auch noch im Fernsehen gezeigt. Dann kommen ja noch mehr Touristen hier her. Dann müssen Flensburger Hoteliers ja noch mehr Leute nach Husum bringen. Das könnte man dann natürlich mit historischen Bussen machen. Aber da ist ja die Hälfte der Zeit Ebbe und sowieso alles grau und da stonnt es auch immer so ... dann doch lieber hier bleiben, Füße hoch und lesen. 
Wir wünschen viel Spaß beim Lesen. 
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FLENSBURGER 
SCHIFFAHRTS 
MUSEUM 

Flensburger Schiffahrtsmuseum 
und Rum-Museum 
im alten Zollpackhaus 

Wo einst die Waren aus 
Übersee lagerten, im alten Zollpack­
haus am Hafen, befinden sich heute 
die Sammlungen des Schiffahrts­
museums. Bereits im Mittelalter 
entwickelte sich Flensburg zu einer 
aufstrebenden Hafen- und Handels­
stadt an der Ostsee. Ihre Schiffe, 
die einige Jahrhunderte unter dem 
Dannebrog, der dänischen National­
flagge segelten, befuhren alle 
Weltmeere. Neue Wirtschaftszweige 
entstanden im 18. Jahrhundert 
durch den Kolonialwarenhandel mit 
Westindien und dem Walfang vor 
Grönland. Mit dem Aufkommen 
der Dampfschifffahrt ab Mitte des 
19. Jahrhunderts wurde Flensburg 
bedeutender Reedereisitz und 
Standort für eisernen Schiffbau. 
Historische Schiffsbilder und Modelle, 
Navigationsinstrumente, Seekarten 
und der sogenannte Schatz des 
Schiffergelags sowie große und 
kleine Dampfmaschinen und vieles 
mehr erinnern an die Blütezeiten 
Flensburgs, abzulesen auch am 
großen Stadtmodell von 1600. 
Im einzigen Rum-Museum Deutsch­
lands erfährt der Besucher alles 
über Rum und wie er seinen Weg von 
Westindien nach Flensburg fand. 

Flensburger Schiffahrtsmuseum 
Schiffbrücke 39 
24939 Flensburg 
fon 0461 85 29 70 
lax 0461 85 16 65 
email 
schiffahrtsmuseum@flensburg.de 
www. schiffahrtsmuseum. flensburg. de 

Förderverein Schiffahrtsmuseum 

Spendenkonto: 
Flensburger Sparkasse 
Konto 272 329 
BLZ 215 500 50 

Dampfer „Alexandra" 

Förderverein zur „lnfahrthaltung" des 
Salondampfers „ALEXANDRA" 

Das 1908 in Hamburg 
erbaute Schiff wurde 1975 wegen 
Unrentabilität außer Dienst gestellt. 
Aus der Arbeitsgemeinschaft für 
Stadtbildpflege und der Initiativ­
gruppe „Rettet die Alexandra" wurde 
der „Verein zur Förderung dampf­
getriebener Fördeschiffe e.V." 
gegründet - heute „Förderverein 
Salondampfer Alexandra". Nach 
längeren Verhandlungen erhält der 
Förderverein von der Fördereederei 
den Dampfer im Oktober 1986 
geschenkt. Dieser verpflichtet sich, 
den Dampfer wieder vollkommen 
instand zu setzen. Seit nun mehr 
als 20 Jahren arbeiten die Crew­
mitglieder (vom Heizer bis Kapitän) 
ehrenamtlich am Satzungsziel - die 
Alexandra so lange wie möglich der 
Nachwelt fahrtüchtig zu erhalten. 

Lebenslauf der Alexandra siehe 
Homepage! 

Seit 1990 im Denkmalbuch des 
Landes eingetragen. Erstes 
fahrendes, mit Dampf getriebenes, 
historisches Schiff in Schleswig­
Holstein unter Denkmalschutz. 

Standesamtliche Trauungen 
an Bord möglich. 

Liegeplatz gegenüber dem 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Tel. am Liegeplatz 046117190 
während d. Fahrt 0171 3164007 

Schiffbrücke 22 1 24939 Flensburg 
Postfach 16 16 1 24906 Flensburg 

fon 0461 2 12 32 
fax 0461 2 12 47 
mobil 0171 316 40 07 
email 
DampferAlexandra@aol.com 

www.dampfer-alexandra.de 
www.schleswig-holstein.de/ 
forum/freizeiValexandra.html 



FÖRDERVEREIN 
MUSEUMSWERFT 

FLENSBURG 

Museumswerft Flensburg 
gemeinnützige GmbH 

- Die Museumswerft 
betreibt einen Ausstellungs- und 
Werkplatz für traditionelle Tätigkeiten 
der maritimen Arbeitswelt und für 
historische Segelschiffe. Im Vorder­
grund steht die Förderung von Arbeit, 
Kultur und sozialem Engagement. Auf 
der Werft werden Segel- und Arbeits­
boote dieser Region restauriert und 
nachgebaut. Es handelt sich um 
offene Arbeitsboote der Förde- und 
Küstenfischerei, kleine Frachtsegler 
und Smakke-Jolleri. Damit schafft die 
Museumswerft Arbeits- und Fort­
bildungsplätze für Jugendliche und 
Langzeitarbeitslose sowie Eingliede­
rungsmöglichkeiten für soziale Rand­
gruppen. Im museumspädagogischen 
Bereich werden Jugendliche und 
Schülergruppen durch praktische 
Tätigkeit an die maritime Arbeitswelt 
herangeführt. Die Öffnung der Werft 
für Besucher erhöht die Attraktivität 
der Hafenregion und trägt zu einem 
sanften, regionalen Tourismus bei. 

Museumswerft Flensburg 
gemeinnützige GmbH 
Schiffbrücke 43-45 
24939 Flensburg 

fon 0461 18 22 47 
fax 0461 18 22 48 

Spendenkonto 
Sparkasse Flensburg 
Konto 229 075 · BLZ 215 500 50 

Förderverein der Museumswerft & 
Reederei für historische Segelschiffe 
in Flensburg e.V. 

Der Förderverein unterstützt den 
Aufbau und den Betrieb Arbeit der 
Museumswerft. Die Mitglieder 
engagieren sich für die Museums­
werft und setzen sich für die 
Belebung einer historisch marinen 
Erlebnisküste in Flensburg ein. 

Förderverein Museumswerft e. V. 
Heinrich-Voß-Str. 33 
24939 Flensburg 

Museumshafen Flensburg e.V. 

Verein zur lnfahrthaltung und 
Instandsetzung historischer 
Wasserfahrzeuge 

Der „Museumshafen 
Flensburg e.V." ist eine private 
Initiative und wurde als gemein­
nütziger Verein 1979 gegründet 
mit dem Ziel der ,,Wiederherstellung 
und lnfahrthaltung traditioneller 
Segelschiffe und anderer histori­
scher Wasserfahrzeuge". Dieser 
große Bereich wird eingegrenzt auf 
die segelnden Berufsfahrzeuge der 
Revier- und Küstenfahrt, d.h. kleine 
Frachtsegler, Fischereifahrzeuge 
sowie Dienstfahrzeuge, wie z.B. 
Zoll-, Lotsen- und Rettungskutter. 
Der Museumshafen will die tradi­
tionell in der Ostsee, in Belten und 
Sunden, im Kattegatt und Skagerrak 
beheimateten Schiffstypen erhalten 
und der Öffentlichkeit präsentieren. 
Übergeordnetes Ziel des Museums­
hafens ist es, der großen 
Schifffahrtsgeschichte der Stadt 
Flensburg Ausdruck zu verleihen und 
gleichzeitig einen Beitrag zu leisten 
für die Lebensqualität im Herzen 
dieser Stadt. 
Der Museumshafen versteht sich 
als Kulturverein. Neben der 
Erhaltung historischer Schiffe 
als schwimmende und lebendige 
Baudenkmäler steht die Pflege 
der Seemannschaft sowie der 
lebendige Umgang mit alter Schiff­
fahrtskultur in Handwerk und Kunst. 

Museumshafen Flensburg e.V. 
Herrenstall 11 
24939 Flensburg 

fon 0461 2 22 58 
fax 0461 2 20 27 
www.museumshafen-flensburg.de 

Spendenkonto 
Flensburger Sparkasse 
Konto 8000 719 
BLZ 215 500 50 
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Klassische Yachten Flensburg e.V. 

(KYF) Verein zur Förderung und Erhaltung 
klassischer Yachten und Jollen 

Im Januar 2005 wurde der 
Verein Klassische Yachten Flensburg 
ins Leben gerufen. Zwanzig Lieb­
haber klassischer Yachten wollten 
das Konzept Historischer Hafen 
weiter komplettieren. 
In der Satzungspräambel schließt 
sich der KYF e.V. dem Konzept 
„Historischer Hafen Flensburg" der 
Stadt Flensburg mit dem Gesamtkon­
zept zur wirtschaftlichen, kulturellen 
und touristischen Nutzung und Ver­
marktung des Flensburger Hafens an. 
Grundlage dieses Konzeptes ist die 
Errichtung verschiedener Sektionen 
(Museumshafen/Sammlung segeln­
der Berufsfahrzeuge, Alexandra/ 
Dampfersammlung, Historische Gast­
segler, Museumswerft, Schiffahrts­
museum, Klassische Yachten) mit 
eigner inhaltlicher, kultureller und 
historischer Ausrichtung. Vorgesehen 
ist eine Abteilung für klassische 
Yachten und Jollen, die Yachtsport 
und Yachtbau-Geschichte anhand 
verschiedener zu präsentierender 
Yachten und Jollen aufbaut und 
darstellt. 

Wer Mitglied werden möchte, 
kann sich an den Verein KYF e.V. 
wenden: 

Klassische Yachten Flensburg e.V. 
Nerongsallee 11 
24939 Flensburg 

fon 04639 7 485 
www.k-y-flensburg.de 

Spendenkonto 
Flensburger Sparkasse 
Konto 17 10 14 25 
BLZ 215 500 50 

... im Museu111shafe11 
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Wenn im Oktober die Leinen für die W interliegezeit fest sind und unser 

Alle Le1·nen f I SI schöner Dampfer den letzten „Tuut" der abgelaufenen Saison gemacht hat, 
heisst das noch lange nicht, dass der „Bazillus-Faulicus" unsere Crew be­
fallen hat. Genau das Gegenteil ist der Fall, der Winterdienst fängt an. 
Reparaturen, Erneuerungen, Holzarbeiten und das ewige Lied der Elek­
tronik liegen als Aufgabe vor unserer Crew. Im Büro machen wir uns 
Gedanken über die kommende Saison, Manöverkritik ist angesagt. Was 
können wir besser machen, was ist in Ordnung und was muss geändert 

werden. Die Akquisition für hoffentlich viele gute Cha1tern beginnt früh­
zeitig. Die Kesseltemperatur der Alexandra-Verantwortlichen und Crew­
mitglieder ist auch im Winter nicht unter 37°, jedenfalls so bummelig. 
Zum Schiffsbetrieb eines Fahrgastdampfers gehört aber. auch das 
Repräsentieren. Die klugen Köpfe in der Touristikbranche sagen kurz 

und bündig „PR" dazu. Unser ehemaliger Freund und Unterstützer Ger­
hard Moltsen hat einmal gesagt: ,, Was haben sich die Zeiten geändert, 
heute gehö1t neben dem Blaumann eben auch der Schlips zu einem kohle­
befeuerten, seetüchtigen Fahrgastdampfschiff. 
Die Einladungen zum Jahresempfang am 08.01.2006 unserer Stadt 
Flensburg und zur Ehrenamtsmesse am 12.02.2006 durch „das Haus der 
Familie", jeweils im Deutschen Haus, wurden von uns gerne angenom­
men, zumal wir den Förderverein mit einem eigenen Infostand vorstellen 
konnten. Die Aufgabe den „Alex-Stand" aufzubauen, übernahm „freiwil­
lig" unser 1. Vorsitzender Werner Fischer. Er machte das richtig gut. Der 
Stand war übersichtlich ausge1iistet und hatte ein maritimes Erscheinungs­
bild, sozusagen mit Liebe aufgebaut. Selbst der Fahrkartentisch kam zu 
Ehren und die alten Positionslampen aus dem Fundus von Käpten Wey­
hausen zeigten den Standort an. Der Fahrka11entisch war vorher nochmals 
von unserem stellvetr. Bootsmann Hans Henningsen aufgemöbelt worden 
und die Initialen D. ,,Alexandra" auf leuchteten blank poliert. Bootsmann 
Horst D. Petersen, mit seiner stillen und bescheidenen A,t, sorgte für Licht 

und schon war ein richtiger Messestand fertig. Wir meldeten: Klar vorn 
und achtern zum Empfang. Die Stimmung im Deutschen Haus konnte 

nicht besser sein, das Programm bestens sortiert. Stadtpräsident, Ober­
bürgermeister und auch wir an unserem Stand, hatten genug zu tun. Der 
1. Vorsitzende Werner Fischer, der 2. Vorsitzende und Kapitän Wolfgang 
Weyhausen, Schatzmeister Rüdiger Steinberg und Susanne Warmbier wa­
ren auf „standby" für Informationen und Beratung. Informationsmaterial 
war genügend ausgelegt und wurde von den Besuchern gerne genommen. 
Kleinere und größere Schnacks, ein freundliches „Moin Moin", ,,wie geiht 
und tschüß", es wurde nie langweilig. Leider war zum Neujahrsempfang 
der Stand in der Nähe des Haupteinganges. Die winterlichen Fallwinde 

vom Südennarkt ließen grüßen. Die Kälte zog ganz langsam von unten 
nach oben und was das bedeutet, das wissen Sie genau. 
Wir haben es überlebt und freuen uns auf den nächsten Neujahrsempfang 
der Stadt Flensburg. 
Auch zur Ehrenamtsmesse hatten die Helfer um Werner Fischer den Alex-
stand mit allem Brimborium wieder aufgestellt. Dieses Mal waren unsere 

„Bordtauglichen" als Ansprechpanner vor Ort. Gab doch viele Fragen und 
viele Antworten. Fahrpläne, Flyer, Infomaterial und Aufkleber gingen weg 
wie die Heizertlocken aus dem Schornstein. Jedenfalls war das Interesse 
an unserer schönen „Alex" groß. 

Winterdienst auf dem 
Salondampf er „Alexandra" 

Zur 
Zeit wird wieder 

an Bord gearbeitet, samstags ist Arbeits­
einsatz 1111d nn den anderen Tagen hnlten wir keinen von der 

Bo,darbeit ab. 

„PR" oder Offentlichkeilsarbeit ••• 

So haben dann Birgit Jordt, Sabine Klotz, Harald Drews, Hans Henning- Jahresempfang der Stadt Flensburg im „Deutschen Haus" mit eigenem Messestand 
sen, Dieter Lindau, Rolf Loh an und Werner Fischer die Flagge der „Alex­
andra" hoch gehalten. Gut gemacht ihr Seefrauen und Seemänner! 
Während der Ehrenamtsmesse hielten wir Kontakt zu anderen „Ehren­
amtlern" in Flensburg. Das persönliche Gespräch ist sehr wichtig. Was 
und wie machen es die anderen Vereine, welche Ziele, Sorgen und Nöte 

haben sie, und wie es trotz Widrigkeiten immer wieder weiter läuft. Unsere 

Feststellung, kein Verein ist auf Rosen gebettet, fast alle haben die glei­
chen Problemchen, eines zeichnet aber alle aus, sie sind 
mit Freude, Leidenschaft, und Überzeugung bei der Sache. 
Schön war übrigens die Tatsache, dass neue „Alexandra­
mitglieder" dem Förderverein beitraten. Willkommen im 
Club. Unser Stand war dieses Mal strategisch besser pos­
tie11, die kalten Fallwinde vom Südennarkt hatten absolut 

keine Chance. Die Vorwärmung blieb stabil. Wolfgang Weyh1111se11, Knpitii11 Auch zur Ehrennmtsrnesse hntten die Helfer 11111 Werner Fischer den Alex-Stand mit 
nllem Brimborium wieder nufgestellt. 





. . . die „Alex" benötigt in den Wintermonaten dringend ein komplettes WELLNESS- Progmmm1 

■ V o r d e r 

Jedes Jahr das gleiche Procedere, bevor der erste Fahrgast an Bord darf, hat 
die „Alexandra" ihre sogenannte Schönheitskur schon überstanden. Keine 
Fachleute aus der Beautybranche, sondern Jungs mit „Knööf' im Arm, 
Schutzbrille auf der Nase, Schweißtuch, Twist, Brenner, Stemmeisen an der 
��it�. �!19. !l}i.t.':\'.i,s,;yp, �P�r.4i.e. P9.�� ?.cNft\>���)Jnst, sind die Akteure. 
Die „Alexandra" wird als Traditionsschiff gefahren, d. h., es sind besondere 
Richtlinien zu beachten. Ein Fahrgastschiff hat natürlich höhere Auflagen, 
die sollen alle erfüllt sein, bevor es wieder heißt: ,,Let go!", ,,alle Leinen 
los!", ,,Volldampf Voraus!".  
Unsere Hauswerft ist die Werft Alfred Eberhardt in Arnis/Schlei. Seit vielen 
Jahren haben wir ein gutes Verhältnis zu diesem Unternehmen, die Leute 
kennen die„Alexandra" aus dem „FF". Es macht sogar Freude nach Arnis 
zu dampfen, obwohl Werftzeit wirklich nicht zur Freude gereicht. An Deck 
und in der Maschine sieht es dann immer so aus, als ob ein Tornado durch 
die Betriebsgänge gefegt ist, überall Leitungen, Rohre, Teile, Werkzeug 
und Platten, die Schotten s ind auf und es zieht überall. Vor dem Werft­
termin, immer gleich nach Ostern, haben sich kluge Köpfe vorher schon 
den Kopf zerbrochen. Die Maschine, die Restauration und die Leute von 
Deck beginnen gleich nach der Saison mit der Auflistung für die anste­
henden We1ftarbeiten. Was ist neben den vorgeschriebenen Dingen noch 
alles zu tun. Ein wichtiges Wort hat da auch noch der Schatzmeister mit zu 
reden: Haben wir genügend „Kohle" in der Kasse, ist es finanziell tragbar, 
oder mit einfachen Worten, was kostet uns der Spaß? Wir können allen 
Lesern versichern, billig wird das nie, dafür muss unser Dampfer viele 
Stunden dampfen und der Schatzmeister tief in die wohlbehütete Schatulle 
greifen. Alleine an geprüfter Sicherheit müssen wir über 15.000,- EUR auf 
den Tisch legen. Bei der Jahreshauptversammlung kommen die Zahlen mit 
Punkt und Komma auf den Tisch, manchem treibt es dann Verwunderungs­
falten ins Gesicht und dem Vorstand Tränen in die Augen. Ein Schiff, egal 
ob klein oder groß, kostet und kostet und kostet. 

S a i s o n  ■ 

Hier ein Ausschnitt über das, was wir planen. Unsere Decks- und 
Maschinenleute sowie die Restaurationsmitstreiter haben sich ordentlich 
was vorgenommen: 
Deck: Verschanzung malen, div. Holzarbeiten, Ankerketten auslegen und 
konservieren, Holzboden in der Vorpiek erneuern, die E-lnstallation über ­
prüfen und abdecken, stehendes und laufendes Gut überprüfen, Einbau 
eines „A I S" (Automatisches-Identifizierungs-System) und div. Zusatz­
arbeiten, es liegt immer was an. 
Maschine: Seeventile, Kondensator, Ventile ausbauen, reinigen, konser­
vieren, verpacken und wieder neu einbauen, E-Diesel warten, Erneue­
rung der Fußböden im Mannschaftsbereich, Hauptmaschine, Systeme 
überprüfen, Restarbeiten und viele „kleine Dinge" mehr. 
Die Werft übernimmt Aufgaben, die nur durch sie durchgeführt werden 
können. Sanierungsarbeiten, Schiffbau, Seeventile, Konservierung des 
Rumpfes, Überprüfung des Ruders und der Welle, Schallmessungen, 
Schweißarbeiten und „das was noch kommt, was wir aber noch nicht 
wissen". Ein schöner Satz, nur manchmal teuer. Wir haben drei Wochen 
Werftzeit geplant, die Restarbeiten dann hier vor Ort in Flensburg. Die 
Schutzplane auf dem Oberdeck soll durch eine neue Konstruktion er­
setzt werden, da hat sogar der Denkmalschutz ein Wort mit zu reden. 
langweilig wird es auf dem Dampfer nie, wir haben ja eine prima Crew. 
Somit kann der Förderverein die „Alexandra" am Anfang 
einer Saison immer wieder so darstellen, wie es einem 
solchen wunderbaren Schiff gebührt. Übrigens beginnt 
nach der Werftzeit das große Aufräumen. Neue Gesichter 
an Bord sind jederzeit willkommen. 

Unser Dank gilt allen Mithelfern und Unterstützern, 
ohne die wäre eine solche Aufgabe nicht zu 
bewältigen. 

Wolfgang Weyhausen 
Kapitän 
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HISTORISCHER HAFEN 
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Die Schlacht ist gesch lagen .  Es wird die Repl ik des H istorischen Pav i l lons als Tei l  des H ISTORISCHEN HAFENS n icht geben .  Die Denkmalsschützer 
hatten zu große Bedenken, dass eine Grundfläche von 90 qm das denkmalgeschützte Kompanietor optisch beei nträchtigen würde, und man war gegen 
den Bau von Repl iken. Es  sei an dieser Stelle nochmals gesagt, auch ich bin gegen Repl iken, solange es noch Originale gibt. Man muss keine Danske 
Jagt nachbauen, solange es  noch solche Schiffe im Original zu  sehen gibt. ( Es sei denn der Nachbau dient der handwerkl ichen Demonstration, um den 
Schiffbau zu beobachten) .  Wenn es aber z.B. keine Hansekogge mehr gibt, ist nichts gegen eine Repl ik  e inzuwenden, um über Abbildungen h inaus 
einen annähernd realen opt ischen Eindruck zu erhalten. I n  diesem Sinne brauchen wi r  keine h istorisierenden Höfe nachzubauen, denn wir  haben d ie 
Originale. Flensburg hat  e ine  gute Beispielsammlung gut erhaltener alter Häuser aus den letzten 5 Jahrhunderten. Was noch steht, i s t  Mauerwerksbau 
und dazu zählen auch das Zol lpackhaus des Schiffahrtsmuseums und die rote Ziegel-Vil la des Reeders Bruhn am Wi l l i-Schiffbrückplaiz. Wir 
haben aber keine typischen maritimen Holzbauten mehr. Stettiner-Schuppen und Kanalschuppen wurden abgerissen, der Rotermund-Schuppen ist 
abgebrannt und auch die k l e inen Hafenpavi l lons s ind lange verschwunden. Da hätte die Repl ik eines alten Pavi l lons Sinn gemacht, besonders, wo die 
originalen Bauzeichnungen im FSC vorlagen und ein fast baugleicher Holzbau auf der Hafenwestseite d i rekt vor Hansens B rauerei stand. Er ist auf 
alten Fotos zu sehen. H ie r  wären also Aufste l lungsort und Bauweise zieml ich authentisch gewesen. Ein gutes Beispiel für eine solche Vorgehensweise 
ist der Nachbau des »H i storischen Krahns von 1 726« am Bohlwerk des Museumshafens. Aber wie gesagt, die Schlacht ist geschlagen. Ich habe jetzt 
die Grundfläche von 90 qm auf drei k le inere Gebäude von 20, 24 und 40 qm verte i l t. Die verschiedenen Funktionen mussten nicht zwangsläufig in 
einem Gebäude zusammen untergebracht werden. Diese kleineren Hütten vertei len sich jetzt auf dem südl ichen Ende der Schiffbrücke zwischen 
Neue Straße und Schiffbrückstraße. Damit haben wir eine andere S i tuation, als ursprünglich geplant, aber auch sie passt ins Konzept, denn die Küste 
stand früher voll mit solchen  kleinen Hütten und d iese jetzt von _al len Seiten akzeptierten Entwürfe orientieren sich zieml ich exakt an alten Vorbildern. 
Damit wird der H ISTORI SCHE HAFEN in al len Gl iedern nachvol lziehbar und kann auch so für den maritimen Tourismus dargestel l t  werden. 

Seeleute m ussten zu 
al len Zeiten mal müssen, 
besonders, wenn sie nach 
langer Reise wieder an 
Land kamen. Das gi l t  
auch für die Besatzungen 
der heutigen historischen Schiffe, egal ob 
kaiserlich klass ische Segeljacht, Dampfer, oder 
3-Mast-Schoner. Die müssen manchmal sogar 
duschen. Dafür wird es e in » Waschhaus« geben. 
Phantasie? Nein ,  das h ier  skizzierte Gebäude 
stand in  alten Zeiten auf der Schiffbrücke 
etwa auf Höhe des Segle rhauses von Fahnen­
Fischer. Es ist auf vielen alten Fotos abgebi ldet. 
Charakteristisch ist die Ho lzverbretterung mit  
Sprossenfenstern und das Pyramidendach. 
Das Original war a l lerd i ngs mit Dachpfannen 
gedeckt. Das möchte man im Rathaus nicht. 
Aber zur Ehrenrettung sei gesagt, der von der 
Öffen l ichkeit in  der Zeitung als »Autobahn­
WC« verrissene Entwurf von Architekt Köster 
aus dem Hochbauamt war zieml ich nahe am 
historischen Vorbild und das war sicher kein 
Zufal l ,  der Mann ist näml ich  e in  guter Architekt. 
Ausserdem: »Form fol lows function« und 
auch Autobahn-Toi letten häuschenbauer sind 
offensichtl ich Traditiona l i sten. 

Als das Freizeitsegeln 
entstand, wurde noch 
nicht e indeutig zwi­
schen Arbeit und 
Spaß unterschieden. 
Man segelte mit 
Jol len, offenen Booten, die wochentags dem 
Fischfang dienten und am Wochenende der 
Fami l ienspazierfahrt. (s iehe Heft 20 über die 
1 50-jährige Gesch ichte des Segelsports auf der 
Flensburger Förde) .  Die Klassischen Yachten 
haben sich aus diesen Gebrauchsbooten 
entwicke lt .  Und so stehen für diesen 
gemeinsamen Ursprung auch d iese k leinen 
Hütten, in  denen die Bootseigner schon 
früher i h r  »Gerödel« unterbrachten, Netze, 
Segel ,  Bootshaken und Ruder, a l les was man 
so braucht um ein bisschen auf die Förde 
h i nauszufahren. Solche Hütten wurden in der 
ganzen Region gebaut. Sie fi nden sich auf vielen 
alten Fotos und fanden sogar als sogenannte 
Pech- (Teer) oder Badehäuschen Verwendung. 
Jetzt können sich auch zwei Eigner eine Hütte 
tei len oder sogar mal als Regattabude benutzen. 
Das Model l  ist n icht nur trad itionel l , sondern 
auch anbaufähig und kann be i Bedarf mit der 
Klassikersammlung wachsen . . .  

Dies wird die 
Rödelkammer der 
A L E X A N D R A ,  
d ient also zur Hälfte 
der Unterbringung · 
al l der Sachen , die 
jetzt noch auf dem 
Anlegeponton der ALEX herumstehen. Aber 
nicht nur dafür. Dieser k le ine Dampferpavi l lon 
ist auch Anlaufstel le für Gäste, h ier kann man 
sich zur Ausreise treffen, »Meeting-Point«, 
wie man heute sagt. H ier kann man sich 
auch bei Regen unterste l len und »partout« 
Karten kaufen,  aber h ier  dürfen sich nicht nur 
Petuhtanten treffen. 
Der Pavi l lon wird am Schiffbrückkai zwischen 
Neue Straße und Kompan ietor stehen. 
Für den Müll gibt es dann etwas weiter weg 
eine passende Container-Umhausung. 

Nai11er l'ri(f.< 
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WIEBKE BOHLEN 
Kreuzeryacht, 1 2  rn 
geb. 1987 in 
Torvikbygd/NOR 

\ 

DAGMAR AAEN 
Kutter, 18 rn 
geb. 1931 in 
Esbjerg/DK 

JAMESCAIRD 
Replik „Shackelton" 
7 ,3 rn, geb. 1999 
in Egernsund/DK 

SIONNACHAN 
Gaffelkutter, 7,3 rn 
geb. 1 950 
in Brixharn/GB 

PIROLA 
Heringslogger 
1 8,6 rn, geb. 1910 
in NL 

GRETA 
Fischkutter, 13,5 m 
geb. 1904 
in Cranz/Elbe 

CHARLOTTE 
Haikutter, 12,5 rn 
geb. 1925 in 
Glyngore/Lirnfjord 

\ 
\ 

' E 

Haikutter, 1 7, 75 rn 
geb. 1924 in 
Skagen/DK 

CARMELAN 
Haikutter, 18,95 rn 
geb. 1927 in 
Frederikshavn/DK 

/ 
/ 
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MADSEN AF ARVED OKSEB ABBI 

/ :i�!�, ,·, � m 

S-H Jaot 12 rn / 
geb. 1 9 1 8  

Replik� ;eb. 1 989 Holbrek/DK Ma,st,l/,fa0 7 

I 
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/ ACTIV 3-Mast Bram-

/ 
segelschoner, 30 rn 

/ 

geb. 1952 in 
Svendborg/DK 

VAAR Bornholrner 
Lachsboot, 13 rn, 
geb. 1957 in 
Ranzaus111inde/DK 

ELSE Bornhol111er 
Heringsboot, 10 m 
geb. 1923 
in Aarsdale/DK 

A� 
Rügenwalder Kutter 
1 3  'i'.n, geb. 1934 in 
Rügenwalde,?0111111. 

KORSAR 

STRUER Arendal Sjekte S111akkejolle 
Aalborgjolle, 5,2 m, geb. 1994 7 111, geb. 2003 

Snekkerstenjolle 
5,9 111, 1980 

Lustyacht, 9,5 111 
geb. 1 883 in Kiel 

5,5 111, geb. in Flensburg in Flensburg in Troense 
unbek. 

MARIE SVALE MINNA RÖDER HURTIGRUTEN LIBELLE RYVAR 
Logger, 25 111 Kragejolle Buttjolle, Luggerjolle, Fahrgastschiff, 23 111 Heringslogger, 28,6 m 
geb. 1927 6,5 lll 7,8 m 4,20 111 geb. 1934 in geb. 1 9 1 6  in 
in Restaurierung geb. 2003 geb. 1 927, EI  be geb. unbek. Flensburg/FSG Alphen a.d.Rijn, NL 



Die Sammlung des Museumshafen Flensburg e.V. 

■ 20 deutsche M useumshäfen gibt es. Der Museumshafen Flensburg 
e.V. gründete sich bereits 1 979 als gemeinnützige Privat in itiative und 
war der zweite Museumshafen in Deutschland. Der kurze Zeit vorher 
gegründete H amburger M useumshafen Oevelgönne l ieferte das Vorbi ld 
und bereits M itte der 80er berichtete die Segelzeitschrift YACHT über 
den Flensburger M useumshafen als das „Vorzeigestück" der Trad itio­
nal istenszene. Die Anfänge waren schwierig, doch das Sammlungsziel 
war schnell gefunden. Der Museumshafen Oevelgönne sammelte vorran­
gig Nordseefahrzeuge. Das machte S inn,  denn Schiffstypen entwickeln 
sich abhängig von den Bedingungen des Fahrtgebietes. Wassertiefen, 
Wel lenhöhen und - längen erfordern jewei ls  angepasste Schiffsrümpfe. 
Für d ie Ostsee gebaute Schiffe und Boote fahren nicht besonders gut 
auf der Nordsee. Das g le iche gilt umgekehrt. Wir wol lten uns a lso in 
sinnvol ler Aufgabentei lung um die Fahrzeuge der Ostsee kümmern, d.h .  
weitestgehend um regionale Schiffbaugeschichte. Dass h ier die G renzen 
fließend sind, war schnel l  k l ar. Die Bootsbauer bauten traditionell für die 
jewei l igen Reviere. Wenn e in  Kahn nur auf der Schlei fahren sol l te und 
in der Fischerei diente, dann bedingte das eine speziel le B auform. Die 
Fischerei stel lte zudem eigene Bedingungen. So entstand z .B .  der Schlei­
kahn. Die Danske Jagt h i ngegen befuhr n icht nur die Flensburger Förde, 
sondern den gesamten Raum der westl ichen Ostsee. S ie war auch zuhause 
in Bellen und Sunden bis i n  Skagerrak und mussten mit den jewei ls  un­
terschiedlichen Bedingungen klar kommen. Das g leiche gilt für den Hai­
Kutter. Der entstand eigent l ich a ls  Fahrzeugmix englischer, norwegischer 
und dänischer Schiffbaukunst und war ursprünglich für die Nordsee und 
das Skagerrak gedacht. Wegen guter Eigenschaften verbreitete sich die­
ser Typ in der Folge auch auf dem Limfjord, im  Kattegatt bis h i nein in  
d ie  west l iche Ostsee. Aus solchen Zusammenhängen wurde schon gleich 
nach der Gründung das Sammlungsziel k lar. In der Vereinssatzung steht 
als Ziel „Wiederherstel l ung 
und l nfahrthaltung tradi tio­
neller Sege lschiffe und anderer 
historischer Wasse1fahrzeuge". 
Das ist grob umrissen. Der 
Museumshafen Flensburg e .  V. 
sammelt aus den oben darge­
legten Gründen vorrangig d ie 
traditionell i n  der Ostsee,  i n  
Bellen und Sunden, i n  Katte­
gat und Skagerrak beheima­
teten Wasserfahrzeuge. Und  
auch dieser große Samm­
lungsbereich wird noc hmals 
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eingegrenzt auf „die segelnden Berufsfahrzeuge der Revier- und ■ 
Küstenfahrt. Das sind Frachtsegler und Fischereifahrzeuge, aber auch 
sog. Dienstfahrzeuge wie z.B. Zol l- ,  Lotsen- und Rettungskutter". Diese 
kleineren Schiffstypen waren prägend für die Region. H ier gibt es kaum 
eine Geschichte großer 4-Mastbarken und Vol lschiffe wie z.B .  die Passat 
oder Kruzenshtern. Selbst den Flensburger Rum und den Zucker holte 
man mit verhältnismäßig kleinen Segelschiffen aus West indien. 
Der Museumshafen wi I I  diese typischen Zeitzeugen erhalten und als kultu­
relles Erbe der Öffentl ichkeit präsentieren. Warum?  Übergeordnetes Ziel 
des Museumshafens ist es, der großen Sch ifffahrtsgeschichte der Stadt 
Flensburg A usdruck zu verleihen und gleichzeitig e inen Beitrag zu 
leisten für die Lebensqual ität im Herzen dieser Stadt. Das funktioniert 
nachweis l ich gut, denn das Bohlwerk am M useumshafen ist eine der 
bel iebtesten Flaniermei len in  Flensburg und zugleich touristischer An­
ziehungspunkt. Zur  Lebensqual ität beitragen kann man natürlich auch 
auf andere Weise. Manche halten solcherart Darstel lung von Geschichte 
auch für „maritimes Gerümpel". Nun  denn, das kann jeder sehen wie er 
mag und wie er kann. Wie heißt es i n  der Navigation. Wer ein Ziel er­
reichen wi l l ,  muss Ausgangsort und -zeit kennen, sonst wird er sein Ziel 
nicht erreichen. Wir werden die Zukunft nur meistern, wenn wir wissen 
warum die gesel lschaft l ichen Verhältnisse so sind wie sie heute sind. Das 
wird klar, wenn man etwas über das Gestern weiß. Über Lebens- und A r­
beitsbedingungen, über die Schwierigkeiten der Existenzsicherung, über 
Entwicklung und Fortschritte. Vernünftige gese l l schaftliche Entwicklung 
ist nur auf der Grundlage kulture l len Bewußtseins mögl ich .  Nicht nur 
Einwanderer sol lten deshalb etwas über die Kultur u nseres Landes w is­
sen, auch „Eingeborene" müssen sich täglich neu ihrer Geschichte u nd 
ihrer Herkunft vergewissern, um die Dinge weiterzuentwickeln. Diese 
Spuren der Entwicklungsgeschichte zu erhalten, kann der Staat und die 

Stadt n icht leisten. Die Kassen 
sind leer. Da sind private I n it i ­
ative und persönl icher Einsatz 
gefragt .  Der Museumshafen 
Flensburg ist so eine In i tia­
tive. Die Schiffe sind in  Pri­
vatbesitz und erhalten keine 
öffentl ichen Fördermittel. Die 
Restaurierung erfordert einen 
immensen Aufwand. Es g ibt 
nur wenige, die sich das wirk­
! ich le isten können. 
D ie andern le isten es. 
Martin Schulz/Rainer Priiß 

Wenn 111a11 nicht gerade am hä111111em, scbleifen. bejJ/anken, malen oder lackieren ist, gibt es eine 
der wenigen gemeinsamen A11�(abrte11. Hier im ge111iitlicbe11 Ankeipäckcben bei den Ocbseninse/11. 



Ein Bild mit vielen Unbekannten. Wenn Sie 111ehr über dieses Foto wissen, über Details 211 Wasser oder zu lande, dann freuen wir nns 111it dem Flensburger Schiff11hrts11111se111n über Hinweise. 

Bildbetrachtung Wenig los im Hafen . . .  1'011 Rai11er Prüß 

Wir schreiben das Jahr 1 930. Ein sonn iger Tag über Flens­
burg. Der B l ick geht von Westen zum Ostufer. Man sieht 
auf den Stadtte i l  Jürgensby, überragt von der J ürgenskirche. 
möglicherweise der e inzigen deutschen K i rche, die verkehrt­
rum steht. D ie  Gläubigen schauen nicht nach Osten, sondern 
nach Westen. Man hatte damals Sorge, dass der schwere 
K i rchturm den Hang runterpurze ln  könnte. Die Gemeinde­

mitglieder haben bei der Planung ganz pragmatisch entschieden und beten 
jetzt nach Westen. Das ist besser als runterfa l len. Die unter der K i rche 
l iegende Bebauung ist heute fast unverändert, nur das l inke Eckgebäude 
be i den h ier endenden Bahngele isen wurde durch das neue KomTel/Ver­
satelgebäude ersetzt und an Ste l le des dunklen kreissegmentförmige Lok­
schuppens steht heute e in ähn l ich geschnittenes I ngenieurbüro. Auf der 
alten E isenbahntrasse führt heute die Nordstraße nach Angeln hinein und 
man sieht,  die Wiesen im Bi ldhintergrund sind hier noch gänz l ich unbe­
baut. Adelby, der Ort ( dän. ,,by") benannt nach dem biblisch orientalischen 
Namen »Adel« (?) ist gerade erst im Wachsen. 
Offensichtl ich neu angelegt mit  seiner jungen Baumre ihe ist d ie hel le 
Straße am Hang, den die Flensburger „Tomatenberg" nennen.  Von hier 
führt e in k leiner Weg zur Plattform im Steilhang d i rekt hi nter der K i rch­
turmspitze an der l inken B i ldseite. H ier l iegt das alte Flensburger Klärwerk 
und d ies »klärt« wohl auch die Frage nach dem damals auffäl l ig guten 
Wachstum der vielen Tomaten h ier am S üdhang. Das neue K l ärwerk l iegt 
jetzt viel besser an einer der schönsten Ste l len der Uferpromenade zwi­
schen I nnenhafen und Sonwik. Das hat es auch verdient nach so langen 
Jahren klärender Arbeit. 
Ziemlich verändert hat sich der Uferbereich.  Der auffä l l ige weiße Sand­
strand, auf den die Fischer ihre Boote hochziehen, ist heute nicht etwa 
zubetoniert, sondern einfach mit Schi lf zugewachsen. Nur  die weit ins  
Wasser hineinreichenden Netz-Trockengerüste s ind lange verschwunden. 
An d ieser Stelle befi ndet sich aber immer noch der alte Fischereivere in 
mit seinen Steganlagen und dem kleinen S l ip , auf dem die Schiffe hoch-
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genommen werden. Nach rechts folgt dann eine kleine »Dampfersamm­
lung«, gerade im richtigen Maßstab für die angestrebte Dampfersammlung 
im H I STORISCH EN HAFEN FLENSBURG, um h ier w ieder unserer 
ALEXAN DRA Gese l l schaft zu leisten, die h ier möglicherweise in die 
M i tte genommen wurde. An dieser Ste l le  l iegt heute das Servicegebäude 
des Gästehafens mit der Gaststätte »Eastside« . Die dahinter l iegenden 
Schienenstränge sind nur noch als Fragmente erhalten. 
Im B i ldvordergrund findet man sich im Gewirr der Dächer und Fassa­
den nur schwer zurecht, aber die Marienkirche erleichte1t d ie Orientie­
rung, denn auch hier ist bis heute wenig verändert. H i nter dem barocken 
Mansardendach der K i rche erkennt man an der weißen Fahnenstange das 
Dach des Kompanietores. Dann folgt nach rechts d ie Randbebauung des 
Marienkirchhofes mit dem gemusterten Dach und dem Treppengiebel der 
Marienschule.  Die hel l  beschienene Fassadenre ihe weiter rechts ist die 
Schiffbrückstraße mit dem Eckgebäude des »Kritz« und dem gemusterten 
Turm der Postfil iale. U nten am Ende der SchitThrückstraße schwimmt 
ein kleines Bötchen und ist  auf dem Weg zum Dampferpavi l lon, dessen 
achteckige säu l engestützte Aussichtsplattform am rechten B i ldrand h inter 
den Dächern vorguckt. 
Es i st wenig Betrieb im Hafen. Der große Dampfer, der an der l inken 
B i ldseite zwischen den Dalben hängt, sieht aus wie ein sog. Aufl ieger. 
Arbeitslos. Das haben wir heute auch. Der damals e ingeschlagene Weg, die 
wirtschaft l iche S ituation zu verbessern, erwies sich als größenwahnsinnig 
und folgenschwer. Heute müssen wir sehen, wie wir aus den nicht annä­
hernd vergleichbaren Hochniveau-Umständen das Beste machen. Rund um 
den Hafen gibt es genügend touristisches Kapital . Zwischen dem Turm der 
Marienkirche und dem Dach des Kompanietors sieht man bereits den Be-
ginn der Sammlung K lassischer Yachten . . .  und man könnte ja auch einen 
»Jürgensbyer Yerkeh1t-Rum« produzieren . . .  und man könnte auch ein Ho-
tel bauen, aber Flensburg wollte zunächst auch keine Fußgängerzone haben 
. . .  und keine Fernwärme . . .  und keinen Museumshafen . . .  aber es gibt ja 
immer noch gute Hotel-Alternat iven, siehe Seite » Farbengatt« . . .  ■ 



Flensburger Impressionen 

F
lensburg hat große Erfahrung mit der Trockenlegung von Sumpf - erfreuen besonders das Herz der kleinen Tierfreunde. Nach wnächst ver-
gebieten. Auch das Deutsche Haus steht in e inem trockengelegten geblichen Versuchen wurde mit Hi lfe von Sachspenden einer angrenzenden 

Mühlenteich. Vor wenigen Jahren konnte nach langer planerischer An- Seeschi ldkröten-Fritteuse selbst die .,gemeine Frittentaube" in  dieser Erleb-
laufphase auch die H afenspitze trockengelegt ...,,,...,...-----------------, niswüste heimisch. Bei günstigen Witterungsbe-
werden. Das „Herz Flensburgs" zeigt sich jetzt dingungen kann im Tourismus-Paket „Das wüste 
bei sommerlichen Temperaturen mit seiner sog. Flensburg" für das bel iebte Survival-Training 
wassergebundenen Oberfläche als wahrer Te i l  auch ein echter Sandsturm gebucht werden. 
des „Erlebn ishafen Flensburg". Frei nach dem I mmer seltener h i ngegen werden die Wüsten 
Fil mklassi ker , .Die Wüste lebt" konnten die Sch lägereien hier vagabundierender Nomaden. 
Landschaftsgestalter hier e inen Er lebni sbiotop die das Stadtmarket ing in der Vergangenheit 
anlegen. der sich wm echten Erlebnisraum für Na- immer für beeindruckende Auftritte verpfl ich-
turfreunde entwickelte. Schon in den frühen Mor- ten konnte. Ihre Kamele sollen vorübergehend 
genstunden zeigt sich das vielfältige Wüstenleben. im meistente i l s  leerstehenden Ratssaal unterge-
Sandflöhe. Dünenferkel und Spitzen-Wüstenratte kommen sein .  N.I' 

Die \Viiste lebt 

V
ogel koje oder U FO? Vielen Flensburgern fäl l t  d ie Zuordung d ieses 
Objektes schwer. Aufmerksame Beobachter konnten vor ein iger Zeit 

bei günstiger Thermik  jedenfal ls  Tei le des Objektes fl iegen sehn .  Viele 
Flensburger halten es h ingegen für eine Vogelkoje. 
wie . ie auch auf den Nordseeinseln noch anwtref­
fen sind. A lso e ine traditionelle Entenfängeranla­
ge. H inweise, dass es sich hier um eine italienische • 
Netzstel lage wm Fangen von Singvögeln handelt. 
bestätigten sich nicht. denn Drosselsteaks konnten 
bislang auf der Karte des anl iegenden Restaurants 

nicht gesichtet werden. Bestaunt wird h ingegen der kühne und mutige aber 
doch subti le und geschmackssichere Umgang mit den Baumaterialien 
dieser h istorischen Hafenanlage, die seinerzeit mit H i lfe des renommierten 

Inst i tuts für leichte Flächentragwerke real isiert 
wurde und die als Besonderheit mit dem Hamil­
ton-Weichzeichnereffekt der Objektverglasung 
das Fördelicht noch diffuser erscheinen läßt und 
versucht. diesem architektonischen Klei nod die 
Hä11e ZL t  nehmen. N.P 

Drosse/11 oder E11tc11? 

DRUCKHAUS 

LEUPELT 





F lensburg steht i m mer nu r  für Rum ,  dabei war es im wesentl ichen der Zucker, der F lensburgs  Erfolg i m  Westi ndien handel 
wesentl ich geprägt hat. D ie Spuren d ieser wi rtschaft l ich so erfo lgreichen Periode s ind nocn heute in  F lensburg zu sehen . 

■ 
Bei den Recherchen zur aktuellen Sonderausstel-
lung des Schiffahrtsmuseums „Der weiße Luxus 
ZUCKER - Flensburgs Reichtum aus Westindien" 
konnte als ein Ergebnis festgehalten werden, dass 
im gegenwärtigen Stadtbild noch etliche Gebäude 
vorhanden sind, die unmittelbar mit dem einstigen 
Zuckerhandel Flensburgs betrachtet werden kön­
nen (vgl. auch „Hafenblatt" Nr. 1 6/2004: Andreas 
Christiansen ( 1 743 - 1 8 1 1 ) ,  Raffinadeur, Kaufmann 
und Reeder in Flensburg, S. 18 ff. ) .  
Diese Häuser und Höfe sowie ihre Speicher gehö­
ren oft zu den schönsten und größten Anwesen, 
die bis heute die Altstadt prägen. Auch wenn die 
Anlagen neuer Straßen ganze Schneisen in  das 
Gefiecht der Kaufmannshöfe schlugen - die Rat­
hausstraße entstand ab 1853,  die Nikola istraße 
ab 1 904/05 - so ist diese Blütezeit Flensburgs, 
hervorgerufen durch den Westindienhandel, von 
der Norderstraße über die Große Straße, den 
Holm, dann die Angelburger Straße hinunter bis 
zum Johannisviertel mit seinem „Margarethenhof" 
an manchem Gebäude abzulesen - wenn man um 
die Bedeutung der einstigen Nutzung weiß1 

Lassen wir die „Flensburger Zuckermeile" im 
Johannisviertel beginnen :  

il ß = = [ß 
1 

1 · 1 

Johannisstraße 78 (
,,
Margarethenhof") 

Bereits im 1 8 . Jahrhundert bestand auf diesem 
Grundstück eine Zuckersiederei. Den Mauerankern 
zufolge wurde der erste Speicher 1 761  errichtet. 
Um 1 769 war diese Raffinerie der Westindischen 
Gesellschaft die größte in Flensburg. Den Betrei­
bern wurde ein Privileg auf Vergünstigungen für 
25 Jahre erteilt, ausgestellt auf die Kaufieute 
Matth. Holst, Hinrich Carstensen, Peter Feddersens 
Witwe und Boy Petersen Holst. Der „Zuckerhof", so 
im Volksmund benannt, beschäftigte einen Meister, 
fünf Gesellen ,  einen Arbeiter und einen Schreiber. 
Pro Jahr wurden an die 300 Fässer Rohzucker 
(etwa 225 .000 Pfund) verarbeitet, und zwar 
ausschließlich mit eigenen Schiffen importierter 
St. Croix-Zucker. Der Prozentsatz raffinierten 
Zuckers, den die Raffinerien in dieser Zeit aus einer 
bestimmten Menge Rohzucker gewinnen konnten, 
war sehr unterschiedlich. 
Um 1 780 gab man an, dass aus 1 .000 Pfund Roh­
zucker 3 70 Pfund Zucker gewonnen werden konn­
te. Der Rest ergab 580 Pfund Sirup, und 50 Pfund 
gingen bei der Verarbeitung verloren. Aus gutem 
St. Croix-Rohzucker erhielt man mehr Zucker und 
weniger Sirup als angegeben. 
Abgesehen von Flensburg gab es in  den 60er 
Jahren in Altona, Friedrichstadt und Husum 
Zuckerraffinerien. In Dänemark und Norwegen kon-

Heinrich Carstensen Jensen 
( 1 789-1860) 

.... 

t3 � 

■ 
zentrierte sich die größte Zahl auf Kopenhagen .  
Dort bestanden um 1 768 fünfzehn Raffinerien, 
während sich in den Provinzen nur sieben und auf 
Norwegen zwei verteilten. 
Trotz der Vorrangstellung Kopenhagens und beson­
derer Privilegien standen die Flensburger Raffine­
rien mit an der Spitze und wurden der Zahl nach 
nur von Altona übertroffen .  

Angelburger Straße 2 
Carl Georg Brix ( 1 784 - 1 864) übernahm 1 8 1 1  
die Zuckersiederei seines Schwiegervaters Claus 
Kröger, die mit der Gründung 1 778 zu den frühe­
sten in Flensburg gehörte. In den Fabrikberichten 
steht die Produktion von Brix immer oben an, zu­
sammen mit Christiansen, Petersen Schmidt und 
Collenburg ( 1 8 1 5) .  Das Anwesen Angelburger Stra­
ße ist mit dem Namen dieses Zuckerraffinadeurs 
verbunden. Bauen ließ es Christian Jensen 1 804 
vermutlich von dem bekannten Baumeister Axel 
Bundsen ( 1 768 - 1 832). Jensen war der Vater 
von Heinrich Carstensen Jensen. (Vgl. Große Stra­
ße 52)  Es zeugt von dem Selbstbewußtsein des 
erfolgreichen Flensburger Kaufmanns ,  der im Ge­
würzhandel tätig war. Die Inneneinrichtung ist ein 
besonders schönes Beispiel für den in Flensburg 
gebauten Klassizismus. Gegen 1 820 geht dieses 
Anwesen in  den Besitz von C .G .  Brix über. 

III 



Holm 1 9/21 
Stattlichster Kaufmannshof, ursprünglich aus dem 
16. Jahrhundert. Das Vorderhaus ist aus der Ver­
einigung zweier Giebelhäuser entstanden, dessen 
Umbau bereits im 18. Jh. erfolgte. Die Fassade 
von dem neuen Besitzer Peter Petersen Schmidt 
1820/30 k lassizistisch überformt. Auch das In­
nere wurde verändert und nach dem damaligen 
Geschmack ausgestattet . Zum Anwesen gehörte 
ein 1800 errichtetes Garten- und Lagerhaus mit 
hohem Mansardendach, heute nicht mehr vorhan­
den. Der Gartensaal wies klassizistische Wand- und 
Deckenstuckierungen auf; vermutlich von italie­
nischen Stukkateuren. Peter Petersen Schmidt 
( 1 7 74 - 1844) war der zweitgeborene Sohn von 
Hans Petersen Schmidt (1725 - 1 800); als sein Va­
ter 1 800 starb, war er in dessen Auftrag in Westin­
dien tätig. Nach seiner Rückkehr blieb er zunächst 
in der väterlichen Firma, die der älteste Sohn Jacob 
weiter führte. 1 807 heiratete er Anna Christiansen, 
eine der 6 Töchter von Andreas Christiansen sen. 
und machte sich ein Jahr später selbstständig. 
Damals kaufte er auch den Kaufmannshof Holm 
19/21. Durch seinen mehrjährigen Aufenthalt auf 
St. Croix und St. Thomas kannte er die ausländi­
schen Märkte sehr gut. Nach dem Kieler Frieden 
1 814 galt es auch für Peter Petersen Schmidt, 
den 1 807 durch den Krieg beendeten Westindien­
handel wieder aufzunehmen. In dieser Zeit begann 
auch die Zusammenarbeit mit Heinrich Carstensen 
Jensen, seinem Schwager und Neffen. Auch H.C. 
Jensen hatte eine Christiansen Tochter gehelicht. 
Diese enge Partnerschaft führte zu gemeinsamen 
Aktivitäten im Walfang wie im lslandhandel, aber 
auch in der Westindienfahrt. 
So bereederten sie gemeinsam Schiffe, die aus der 
ursprünglichen Flotte A. Christiansens sen. stamm­
ten. Außer der PERLE wurde für den Westindien­
handel hauptsächlich die Bark APOLLO eingesetzt 
und die Brigg DIANA. H ierbei konnte er auf seine 
Kenntnisse der Lebensmittelkonservierung zurück­
greifen, damit diese Waren die langen Seereisen in 
die Tropen gut überstanden und dort noch genieß­
bar waren wie z.B. die Angeliter Butter. importiert 
wurde von den Inseln - wie üblich - Rohzucker, Ta­
bak, auch Rum und Kaffee aus Brasilien. 1 837/38 
fuhr er mit dem Sohn H.C. Jensens, Andreas, nach 
Paris; er besuchte auch französische Zuckerfabri­
ken, um sich mit deren technischen Fortschritten 
vertraut zu machen. 
Sein eigenes Handelshaus war zeitweise das zweit­
größte in Flensburg. 

1 8  

Holm 1 7  
Das barockisierte Vorderhaus mit seinem aus dem 
späten 1 8. Jahrhundert stammenden Hofflügel war 
zeitweise im Besitz des Kaufmanns und Zuckerraf­
finadeurs Ingwer Paul lngwersen (1 784 - 1 834). 
Die Zuckersiederei lag vermutlich auf dem Gelände 
der heutigen Nikolaistraße. 

Holm 1 0  + 1 2  
Dort, wo sich heute ein Bankgebäude befindet 
(Holm 12) stand bis 1911 das „Palais" von Andreas 
Christiansen ( 1743 - 1 811). Zum Graben hin folg­
ten die Wirtschaftsgebäude, Lagerhäuser sowie 
eine Zuckersiederei. Der gesamte Komplex wurde 
191 1  samt dem Speicher unterhalb des heutigen 
Museumsbergs abgerissen. Zu seinem Lebens­
werk als Kaufmann, Reeder und Zuckerraffina­
deur vergleiche den Artikel im „Hafenblatt" Nr. 16  
(2004). Nach seinem Tod erbte sein einziger Sohn, 
Andreas Christiansen jun. ( 1 780 - 183 1 )  dieses An­
wesen. Er erwarb 2 benachbarte Häuser hinzu, die 
sein Sohn, der denselben Namen trug - Andreas 
Christiansen (III) - 1853 abreißen ließ, um ein neues, 
repräsentatives Haus errichten zu lassen. Architekt 
dieses Stadtwohnhauses war der Stadtbaumeister 
Laurits Albert Winstrup (Holm 10, heute umge­
baut). Den Fabrikberichten zufolge produzierten 
im Verlauf der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
Andreas Christiansen jun., Carl Georg Brix und die 
Petersen-Schmidts kontinuierlich die größten Men­
gen an Zucker, Sirup und Kandis. 1815 war der 
Christiansen'sche Betrieb mit der Herstellung von 
205.000 Pfund Zucker und 1 83.000 Pfund Sirup 
die bedeutendste Siederei in Flensburg. 1 822 hat­
te sich die Produktion der Raffinerie erhöht. Mit 12 
Beschäftigten wurden insgesamt 620.000 Pfund 
Zucker und Sirup hergestellt. Nach dem Tod von A. 
Christiansen jun. nimmt die Produktion unter seinen 
Erben ab. 1 844 wird diese Raffinerie in den Fabrik­
berichten nicht mehr aufgeführt. 

Große Straße 24 
Hier erwarb Andreas Christiansen sen. (17 43 
- 181 1 )  nach den ersten Erfolgen in der West­
indienfahrt und mit den Gewinnen aus der Produk­
tion einer eigenen Zuckersiederei, betrieben seit 
1778, zwei Häuser, denen er zum Hafenbereich 
einen großen Speicher hinzufügte, den so ge­
nannten „Westindienspeicher" von 1789. Von hier 
zog er 1 790 hinüber zum Holm in das neuerbaute 
,,Palais". Vermutlich ließ sein Sohn, Andreas Chri­
stiansen jun. die Häuser ab 1 805, dem Jahr seiner 

Hochzeit, modernisieren und den Umbau mit einer 
klassizistischen Fassade im Stil des Architekten 
Axel Bundsen versehen. 

Große Straße 52 
1813  hatte Heinrich Carstensen Jensen (1789 -
1860) diesen Gebäudekomplex erworben, welcher 
ursprünglich 1766 als Dienstsitz für den König­
lichen Zollverwalter errichtet worden war. 
An das Vorderhaus schlossen sich 2 Höfe an, 
die durch Quergebäude, so genannte Packhäu­
ser geschlossen wurden. In einem dieser Gebäu­
de betrieb Jensen ab 1817 eine Ölmühle. Hinter 
den Ställen lag der Garten mit dem Pavillon, von 
dem aus der Blick auf den Hafen genossen wer­
den konnte. Heinrich Carstensen Jensen (1789 
- 1 860) zählte zu den einflussreichsten Kaufleuten 
der Stadt Flensburg. Er setzte sich für  eine libe­
ralere Wirtschaftsform zugunsten des Handels und 
des Gewerbes ein, verfasste entsprechende Publi­
kationen und trat ab 1819 in die Kommunalpolitik 
ein. 1831 war er Mitbegründer des Handelsvereins 
(Vorläufer der heutigen IHK). Seine kaufmännischen 
Fähigkeiten nutzte er für seine westindischen Un­
ternehmungen. Durch die Heirat mit Catharina 
Maria Christiansen, einer Tochter von A. Christian­
sen sen., kam er in den Besitz der beiden Schif ­
fe APOLLO und ST. CROIX und setzte sie in der 
Westindienfahrt ein. Viele Unternehmungen führte 
er mit seinem Schwager und Onkel Peter Petersen 
Schmidt durch. In seiner eigenen Zuckersiederei, 
die er 1 831 erworben hatte, ließ er al le Gerät­
schaften erneuern, um in eigenen Versuchen die 
Produktion an Zuckerwaren lohnender zu gestal­
ten. Er suchte nach der besten Methode, um mit 
möglichst wenig Aufwand die größten Mengen an 
Zucker zu erzeugen. Die Abfälle sollten ebenfalls 
als künstlicher Dünger Verwendung finden. 
Offensichtlich war sein Onkel Peter Petersen 
Schmidt an diesen Zuckergeschäften beteiligt ge­
wesen. In den Fabrikberichten werden sie ab 1831 
gemeinsam aufgeführt. 
Die Produktion des Flensburger Zuckergewerbes 
erreichte in der Mitte der l 840er Jahre (1846) ih­
ren Höchststand . Von insgesamt beinahe 3 Millio­
nen Pfund Zucker, Sirup und Kandis produzierten 
Schmidt und Jensen 21 %. Da der Handel mit west­
indischem Rohzucker seit 1 83 3  auch für fremde 
Nationen freigegeben worden war, setzte sich Jen­
sen immer wieder für eine Herabsetzung der Zoll­
tarife ein, zumal sich in der Mitte der 1830er Jahre 



ein anhaltender Niedergang des Zuckergewerbes 
abgezeichnet hatte . Zusätzliche Probleme berei­
tete den Flensburger Zuckerraffinerien auch die 
Einfuhr raffinierten Zuckers aus Hamburg, der weit 
unter den schleswig-holsteinischen Preisen für raffi­
nierten Zucker lag. In seiner guten Zeit, um 1 840, 
war das Handelshaus H.C. Jensen das drittgrößte 
in  der Stadt. 

Große Straße 69 
Hier hatte zunächst der Zuckersieder D. Harries 
gearbeitet, der vormals einen kleineren Betrieb in  
der Angelburger Straße besessen hatte, wo er ab 
den 1 760er Jahren al leine tätig war; nur ab und 
zu wurde eine zusätzliche Arbeitskraft eingestellt. 
Möglicherweise zog er 1 783 in die Große Straße 
um. Diesen neuen Betrieb verkaufte seine Wit­
we um 1 800 an Hans Petersen Schmidt ( 1 776 -
1843), der auch die Zuckersiederei seines Vaters 
geerbt hatte. Zusammen mit Andreas Christiansen 
jun . ,  Carl Georg Brix (seit 1 8 1 1  in  der Zucker­
produktion tätig) stellten sie mit ihm kontinuierlich 
die größten Mengen an Zucker, Sirup und Kandis 
her. Gleichzeitig erwarb H. Petersen Schmidt eige­
ne Schiffe für die Westindienfahrt und begann ab 
1 8 1 9  einen umfangreichen Kolonialwarengroßhan­
del aufzuziehen. 

Norderstraße 3 1  
Noch heute befindet sich dort i n  der Altstadt e in 
Kaufmannshof, wenn auch stark verändert durch 
etliche Eingriffe in  die Architektur, die von der Anla­
ge einer ehemaligen Zuckersiederei zeugt. 
An der Fassade des Hofflügels sind die Initialen 
des Zuckersieders Diedrich Kracke ( 1 782 - 1 840) 
angebracht, der den Hof 1 8 1 6  erworben hatte und 
dort 1 8 2 1  (Maueranker) eine Zuckersiederei ein­
richtete. Sein Betrieb wird in  den Fabrikberichten 
aufgeführt; zunächst führte er ihn allein; in den Jah­
ren 1 834 und 1 835 verzeichnete der Bericht fünf 
Beschäftigte. Mit der Zahl der Beschäftigten wuchs 
die Produktion in dieser Raffinerie. Sie gehörte zu 
den wenigen Betrieben, die 1 856 
noch arbeiteten und war demnach 
damals die größte in Flensburg. 
1 863 wurde dort inzwischen mit 
41 % fast zwei Fünftel allen in 
Flensburg hergestellten Zuckers 
produziert. 

. ·, 
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Wir s ind mit  derzeit 
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Steuerberatern und 
Rechtsanwä lten 
sowie weiteren 

90 qua l if iz ierten M ita rbeitern 
e ine  der füh renden 

wi rtschaftsberatenden 
Sozietäten 

in Sch leswig-Holste i n .  
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MARITIMER MARKT 

K valitetsarbejdeudfores 
af faglrert bädebygger 

• aptering 
• rigning/rundholter 
• d&k, ruf, m. v. 
• fribord samt bund 

Christian Jonsson 
Tlf. 7444 09 30 
lnt. +45 7444 09 30 

c. J. skibs- & badebyggeri ApS 
Havnevej 1 5  - 6320 Egernsund 

DAMPFER „ALEXAN DRA" 
Förderverein Salondampfer „Alexandra " e.V. 

Der Förderverein Salondampfer „Alexandra" e.V. hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, das Sch iff zu erha lten, den Schiffsbetrieb zu 
sichern und zu dokumentieren. Der Verein hat ca. 450 fördernde 
M itgl ieder und wird vom Kurator ium Salondampfer „Alexand­
ra " u nterstützt und von der „F lensburger Sparkasse" gesponsert. 
A l le  Betei l igten arbeiten ehrenamtl ich bei der Durchführung der 
Vereinsaufgaben. 

Das Schiff a ls  fahrfähiges, technisches Ku lturdenkmal zu erhalten, 
erfordert neben dem großen persön l ichen E insatz, eine Menge 
Geld. He lfen Sie mit, dieses schöne Sch iff zu erhalten. In  der Sai­
son von M itte Mai  bis Anfang Oktober können Sie bei öffentl ichen 
Fahrten Dampfschifffa hrt erleben. An Deck, im Salon oder i n  der 
Restauration werden Sie zurückversetzt i n  d ie  „ g ute a lte Zeit" der 
„ Petuhtanten" .  Übrigens trugen damals fast a l l e  Damen einen Hut 
und sprachen das für Flensburg typische „ Petuh" .  

Wäre d ie  „Alexandra" nicht da ,  hätten S ie garantiert gesagt: Sie 
fehlt!  Die „Alexandra" kann für Gästefahrten oder maritime 
Großveranstaltungen gechartert werden. Für den Service an Bord 
sorgt d i e  Besatzung. Auf Wunsch Vol l service (Bustransfer, Hotel­
reservierung, Programm, Musikunterhaltung, Catering ... ) 

Preise nach Vere inbarung . Wil lkommen an Bord ! 

• 
5 Flensburger 

Sparkasse 
fördert den 

Salondampfer „Alexandra" 
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Dieter Nmb1111er 

.J<, Wasser-Spiele 
Experimente mit dem 
nassen Element 

' Wel len .  Wind und � 
.__ ____ ..:,, jede Menge Wasser-
Sp iele. Ideal auch für d ie Ferienzeit. 
Ein tol l es Sachbuch aus der Serie 
.. science & fun„ für K i n  der ab etwa 
1 1  Jahre. M i t  Bastel bögen für e i ne 
Korkboot-Flotte, entworfen von der 
J ugendl iteraturpre isträgeri n An tje 
von Stemm. Ob zu Hause oder auf 
Reisen: Spielen m it und am Wasser 
macht e infach Spaß. S ieben Tage dau­
ert d ie Reise durch die Welt der Was­
ser-Experimente. Boote mi t  Seifenan­
trieb. e ine K l imaanlage wie im a l ten 
Ägypten, das Handtuch-Kraftwerk 
oder I nsekten, die übers Wasser wan­
deln können - flir al le Fans des nassen 
Elements g i bt' s etwas zum Auspro­
b ieren und I nteressantes zu lernen. 
Dieter Neubauer, A utor und ehema­
l i ger BASF-Mitarbeiter. hat sich a l le  
Experimente und jede Menge überra­
schende Tricks rund ums kühle Nass 
ausgedacht: garantiert auch fürs hei­
matl iche Waschbecken geeignet. 

160 Seiten. farhig 

Roirnhlt Verlag 

ISBN 3--199-2 1 1 98-X 

EUR !:l. 90 

Da: Das Meer!  

Sommer-Lesungen 

und das Meer bei: 

Bücher 
:Rüffer 
Holm 1 9-2 1 · 24937 Flensburg 
Telefon 04 61 - 140 40 60 
Telefax 04 61 - 140 40 6 16  
rueffer@bueche r-i n-fl ensbu rg .de 

BUCHERSCHAPP 

Erl1e111d T O 'Do1mc!I 

Der Ausflug 
Das Ende von L ittle 
Germany, New York 

Am Morgen des 
1 5 . J un i  1 904 strö­

men in New York 1 300 Menschen. die 
meisten von ihnen deutsche E inwan­
derer, an Bord des Raddampfers Ge­
neral S locum. Die Sonntagsschule der 
deutschen Gemeinde hat das Schiff 
für e i nen Ausflug nach Long Is l and 
gechartert. A l s  die General Slocum 
ablegt, drängen sich die Menschen zu 
Hunderten an der Rel i ng und genie­
ßen das vorbeiz iehende Stadtpanora­
ma. K inder toben ausgelassen über 
das Hauptdeck - unter dem in e i ner 
m it Keros inkan i stern und Holzabfäl­
len gefü l l ten Rumpe lkammer unbe­
merkt ein Funke g l immt . .  
Über tausend Menschen fanden an 
d iesem Sommertag e inen schreck­
! ichen Tod. Präsident Roosevelt setzte 
e ine Untersuchungskommiss ion e i n .  
während d ie  Katastrophe weitere 
Katastrophen gebar: Angehörige, die 
i hre Fami l ie verloren hatten. nahmen 
s ich das Leben oder verl ießen die 
Stadt. Am 1 5 . Jun i  1 904 wurde New 
Yorks deutsche Gemeinde ,.Litt le 
Germany„ ausgelöscht. Edward T. 
O 'Donnell bricht das Schweigen über 
e i nen ungeheuerl ichen Skandal . 
sch i ldert herzzerre i ßende Schicksale 
und eröffnet erstmals die h i storische 
D imension der durch Korruption und 
Geldgier verursachten deutschen 
Katastrophe von New York. 

380 Seiten. gebunden 

13 Ahbildungen. More Buchverlag 

ISBN 3-936384-93-2 

J::UR 22. 90 

Nikolaus Hansen 
1 3. Juni 2006 
Der Verleger des Mare Buchverlags 
liest aus Der Ausflug v. T.O'Donnell. 
20.00 Uhr bei Bücher Rüffer. 

R11sch11 Peper 

Visions of Hanna 
Roman 

• Hanna ist tot - und 
qu icklebend ig. M it 

e i ner Yacht vor Afrika verungl ückt, 
hat sie wohl ihr Grab am Meeres­
grund gefunden. Doch auch zwei 
Jahre nach i hrem Verschwinden 
kommt keiner von Hanna los: l hr ehe­
mal iger Freund Robin.  der in Hol land 
als Taucher arbeitet, ist geradezu be­
sessen von der Idee. ihre Leiche zu 
bergen .  Er trägt Schuldgefühle m i t  
sich herum - weil er Hanna e i nst sei­
nem Freund Gerard ausspannte. der 
i nzwischen als Meeresforscher i n  
New York arbeitet. Gerard glaubt 
n icht nur. Hanna im B ig  Apple an 
jeder Straßenecke zu erkennen: a ls er  
zehntausend Plastik-Badeenten aus­
setzen lässt. um den Verlauf des 
Äquatorialstroms zu verfolgen. w i rd 
er den Gedanken n icht los, dass e ine 
d ieser Enten i rgendwo im Meer auf 
Hanna stoßen w i rd .  Hannas N ichte 
Emma sch l ießl ich würde sich am 
l iebsten ganz in i hre Tante verwan­
deln. S ie ist so sehr Feuer und Flam­
me fiir Hanna, dass sie sich in deren 
ehemal igen Freund verliebt. Während 
Emma ebenso trickreich w ie verzwei ­
fel t  versucht. Robin zu  verführen. 
umrundet e ine von Gerards Enten das 
Kap der Guten Hoffnung - und treibt 
genau auf die Stel le im Atlantik zu.  
an der Hanna verschwand . 

580 Seiten. gebunden 

More Buc/1\"erlag 

ISBN 3-93638-1-98-3 

EGR 2-1. 90 

Rascha Peper 
1 0. August 2006 
Die Niederländerin liest aus ihrem 
neuen Roman Visions of Hanna. 

20.00 Uhr bei Bücher Rüffer. 

Karh11ri1111 Hagmfl 

Was die wilden 

Wellen sagen 
Der Seeweg durch 
den „Ulysses" 

James Joyce-Expert in  
��-��� Katharina Hagena. d ie  
s ich ganz der  Ergründung des schier 
unergründl ichen „Ulysses'· verschrie­
ben hat, eröffnet m i t  dem Seeweg 
e ine ebenso abenteuerl iche wie  höchst 
vergniigl iche Reiseroute durch 
das gewaltige Jahrhundertwerk - und 
erfü l l t  Joyce en passant e i nen sehn­
l ichen Wunsch: »Dass endl ich mal 
jemand sagt. dass das Buch verdammt 
l ustig ist.« Im .,Ulysses" erzähl t  Joyce 
e i nen Tag im Leben des Annoncen­
verkäufers Leopold B loom. der sich 
auf e i ne I rrfahrt durch d ie Straßen 
und Kneipen Dubl ins beg ibt .  Wäh­
rend das Wasser dabei auf der ersten 
Sei te ledigl ich in e iner Rasierschüssel 
schwappt. brandet schon bald Brecher 
um Brecher an, taumeln hunger­
schwere Möwen durch den H immel. 
tanzen S i renen in Se idenstrümpfen, 
spinnen Vol lmatrosen Seemannsgarn. 
steigen. w i rbel n ,  toben S i ntfl uten und 
Wasserhosen. 
Katharina Hagena erh ie l t  ein S t ipen­
d ium der Zürcher James-Joyce-S t i f ­
t ung  und  forscht seit über zehn Jahren 
zum Werk von James Joyce. Außer­
dem l ehrt s ie engl i sche Li teratur an 
der Un iversität Hamburg. 

/60 Seiten. gebunden 

Mare Buchi•erlag 

ISBN 3-936384-92--I 

EUR 20.-

Katharina Hagena 
1 7. August 2006 
Szenische Lesung über James Joyce 

im Rahmen der Kulturwoche 
,. Unmarket Space" in Holn is. 
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Bunte Mischung aus allen Topfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt. 

„Hit voller Fahrt 
ins Dampferhaus" 
Mit dieser Ausstellung lud das 
Schiffahrtsmuseum in den ver­
gangenen Monaten die Besucher 
ein, sich einen Einblick in den 
Sammlungsbestand und die „Kon­
zeptwerkstatt" des Dampferhauses 
zu verschaffen. Das Flensburger 
Schiffahrtsmuseum ist im Aufbruch. 
Mit dem Ankauf des Hofgebäudes 
ergeben sich neue Perspektiven. 
Das alte Zollpackhaus wird zum 
Haus der Segelschifffahrt. Das 
vom Förderverein 2003 erworbene 
jüngere Zollgebäude wird zum 
„Dampferhaus". Im laufe der letzten 
Jahre wurde mit Hilfe vieler Freunde 
und Förderer intensiv gesammelt. 
Noch ist das Dampferhaus leer, 
aber die Magazine und Archive sind 
voll! Wie geht es nun weiter? Seit 
drei Jahren ist die Stadt Flensburg 
im Besitz dieses vom Förderverein 
geschenkten Ausstellungsgebäudes1 

JG 

,, Vagabundenlieder" 
Bekannt geworden ist Werner Hinze 
durch seine Sammlungen von längst 
vergessenem Liedgut, die er in 
seinem Hamburger Selbstverlag 
„Tonsplitter" veröffentlicht. Im März 
trat er im Schiffahrtsmuseum auf und 
trug die wenig bekannten Lieder der 
,.Vagabunden" vor; keine Seemanns­
lieder, wie es sich vielleicht des 
Ortes wegen vermuten ließe. Aber 
waren die Seeleute in früheren Zeiten 
nicht auch „Nichtsesshafte", die von 
Hafen zu Hafen gingen, ohne eigene 
Wohnung und weit davon entfernt, 
überhaupt ein bürgerliches Leben 
zu führen? JG 
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,,Die Schlacht von Trafalgar" 
Manche Seehelden sind einfach nicht 
totzukriegen. So wird sich immer 
gern an Lord Nelson (1758-1805) 
erinnert, dem wohl berühmtesten 
Gegenspieler Napoleons. In der ent­
scheidenden Seeschlacht von Trafal­
gar 1805 verlor er zwar sein Leben, 
rettete dafür aber Großbritannien 
vor dem Überfall der französischen 
Flotte. Anlässlich der Wiederkehr des 
200. Todestags widmete der Histo­
riker Jann M. Witt diesem genialen 
Strategen eine Publikation, die er 
im Januar im Schiffahrtsmuseum 
vorstellte. JG 

Die „Museumslotsen" 
stellen sich jetzt mit einem Pro­
grammfaltblatt der Öffentlichkeit vor. 
Auf „seemännischen Kurs" gebracht, 
möchten sie den Besuchern des 
Schiffahrtsmuseums die Geschichte 
der alten Seehandelsstadt Flensburg 
nahe bringen. Susanne Grigull, 
Oberlotse dieses Serviceangebotes, 
hat sich ein farbiges, unterhalt­
sames Programm ausgedacht, das 
sich nicht nur an die Erwachsenen 
wendet. Besonders angesprochen 
werden die „Küstenkinder", für die 
ein altersgerechtes Netzwerk an 
unterschiedlichsten „Mitmach­
aktionen" geknüpft wurde. 
Weitere Auskünfte: 

,,Alles Zucker" 
Mit der Westindienfahrt setzte für die 
Flensburger Handelsherren eine lang 
anhaltende Blütezeit ein. Es war nicht 
der Rum aus der Karibik, der die hie­
sige Wirtschaft ankurbelte, sondern 
der weiße Luxus ZUCKER, der für 
den Reichtum mancher Kaufleute 
und Reeder sorgte. Darauf macht die 
aktuelle Sonderausstellung im 
Schiffahrtsmuseum aufmerksam 
(noch bis 5. Juni 2006). Umfassend 
wird über dieses überaus spannende 
Kapitel der Flensburger Seefahrtsge­
schichte berichtet, über die 
Besitznahme von drei kleinen Inseln 
durch Dänemark, die Bedeutung des 
Zuckerrohranbaus vor allen Dingen 
auf St. Croix, den Sklavenhandel und 
das gewinnträchtige Zuckergewerbe 
in Flensburg, wo noch manches 
prächtige Gebäude ehemaliger 
Zuckerraffinadeure aufzufinden ist. 
(vgl. S. 16 „Die Flensburger 
Zuckermeile") JG 

,,Zu Gast" 
im Schiffahrtsmuseum. Unverhofft 
bekam das Museum Besuch von 
einem kleinen Dampfboot, das einen 
trockenen Platz suchte, um dort von 
geübten Händen wieder flottgemacht 
zu werden. ,.Eliza" ist der Name die­
ser neuen Liebe, der Gustav Winkler, 
an der Küste als „Dampf-Gustav" 
bekannt, seit neuestem verfallen 
ist. Dabei ist „Eliza" bereits 100 
Jahre alt, stammt aus England und 
soll „geliftet" bald zurück ins nasse 
Element, am liebsten mit Flensburg 
als Heimathafen! JG 

Seltener Fund 
Bei Ausgrabungen im Hafengebiet 
wurde jetzt dieses Vogelskelett 
gefunden. Eine Expertise von 
Mitarbeitern der Heimatkundlichen 
Sammlung konnte das Skelett ein­
deutig zuordnen. Es handelt sich bei 
dem Fund um ein frühes Exemplar 
des »Pleitus Geierus«. Das vom 
Volksmund »Kämmerergreif« genann­
te Tier gilt als Weissagungsvogel und 
wurde schon 1156 an der Förde im 
Umfeld des Rathauses beobachtet. 
Der Vogel griff sich die Kämmerer 
und entschwand auf Nimmerwieder­
sehen. RI' 

Dreispurig 
Flensburgs Zukunft liegt auf dem 
Wasser. Noch 1996 wurden Pläne 
eines Wasserflugzeug-Anlegers an 
der Hafengrenze als illusorisch und 
utopisch verlacht. Das inzwischen 
hier stationierte Wasserflugzeug 
konnte sein Angebot etablieren und 
gehört inzwischen zum Bild auf der 
Förde. Wegen des großen Erfolges 
wird die Innenförde jetzt um zwei 
Start und Landebahnen erweitert 
und dreispurig asphaltiert. Die 
Einflugschneise liegt zwischen den 
Ochseninseln. Hier soll auch der alte 
Gavin-Schuppen wieder aufgebaut 
und als Flughalle für Marineflieger 
reaktiviert werden. RP 



Waschhaus 
Einige Mitglieder des Museums­
hafens zeigen sich wenig begeistert 
über die geplante Errichtung eines 
Waschhauses im HISTORISCHEN 
HAFEN. Sie fürchten um den 
Verlust der maritimen Patina und der 
schiffigen Authentizität. , . In einem 
Historischen Hafen muss auch der 
Seemann historisch riechen." RP 

Rathausdach 
Die mit dem Landwirtschaftsminis­
terium abgestimmten Arbeiten zur 
Einzäunung des Flensburger Rathaus­
daches wurden vor geraumer Zeit 
abgeschlossen. Die Dachfiäche wird 
jetzt zum Frühjahr als Schafs- und 
Kälberweide freigegeben und steht 
zur landwirtschaftl ichen Verpachtung 
zur Verfügung. Die Einnahmen sollen 
die Stadtkasse aufbessern. Die Stadt 
Flensburg bewirbt sich mit diesem 
Zaun-Projekt um einen Preis im 
Wettbewerb „Unser Dorf so l l  schöner 
werden."  RP 

Geheime Entensache 
An der Hafenspitze werden immer 
häufiger Enten beobachtet, die von 
geheimen Rezeptfiügen zurück­
kehren. Ob diese Aktivitäten im 
Zusammenhang mit der Vogelgrippe 
stehen ,  konnte vom Hafenamt noch 
nicht geklärt werden. Der Hafenka­
pitän :  ,.Das Verhalten der Norderhof­
Enten ist auffäl l ig, aber eigentlich 
nicht rezeptpfiichtig." RP 

Das nächste HAFENBLATT 

erscheint im Juli 2006 

-

Ich bin ein . . .  
. . .  Übersetzer. Gustav Winkler ist 
sprachgewaltiger Vormann im 
Lüttfischer-Jollenhafen des Museums­
hafens. Er möchte gerne mit kleinen 
Schiffen die interessierten Gäste von 
der Hafenwest- zur Hafenostseite 
technisch übersetzen ,  denn dafür ist 
er Spezialist. Gustav: ,.Man soll seine 
Fähigkeiten einbringen, wo es nicht 
geht." Gustav will versuchen, dafür 
Dampf zu machen, denn das kann 
er auch. Er  arbeitet bereits an einem 
Konkurrenzmodell zur ALEXANDRA. 
..Ich kann dann mit viel weniger Kohle 
viel weniger Leute transportieren .  
Das rechnet sich1" RI' 

Erste Anmeldungen 
Der Verein »Klassische Yachten 
Flensburg« ( KYF) hat für seine 
Sammlung im HISTORISCHEN HAFEN 
bereits erste Schiffe akquirieren kön­
nen. Eine 6mR-Yacht in akzeptablem 
Zustand erreichte in  der vergan­
genen Woche den neuen Liegeplatz 
auf Höhe Speicherlinie . 
Heiner Kreuz vom KYF: ,.Wir sind 
besonders begeistert über das kom­
plett vorhandene traditionelle Rigg 
und d ie hochmotivierte Mannschaft, 
die helfen wil l ,  unsere Arbeit voranzu-
bringen." RI' 

' , 
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Glockenspiel 
Von einem namhaften Unternehmen 
wurde jetzt der Stadt Flensburg ein 
Glockenspiel gestiftet. Es soll an 
der Hafenspitze stehen und durch 
kräftige Schläge anzeigen, wenn 
wieder jemand eins auf die Glocke 
kriegt. Böse Zungen nennen das 
kraftvolle Schlagwerk bereits jetzt 
Peters Schroedophon. 
RI' 

Die aktuellen Ergebnisse des Flensburger Archetekteur-Wettbewerbs zum Proiekt Hafen-Hotel 

Aus Anlaß der aktuellen Hafen-Hotel-Diskussion stellen wir h ier im Farbengatt die Ergebnisse einer ·• Spontanumfrage 
vor, die die Leistungsfähigkeit der am offiziel len Wettbewerb beteiligten Architekturbüros zu großen . Theilen mit vielen 
Fragezeichen versieht. 

Hotelvariante 1 
Auf besondere Zustimmung bei Be­
wohnern der Norderstraße stieß der 
Vorschlag der In itiative der Ost-Rufer, 
die passend zum Ost-Ufer auch e ine 
entsprechende östliche Stilistik reali­
siert sehen wollen. Der eingereichte 
Vorschlag fand auch besondere 
Zustimmung bei der Drechsler­
innung, denn allein mit dem Drech­
seln der Knobi-Zwiebeltürme wären 
nach überschlägiger Kalkulation 42 
Drechsler 1 63,8 Tage beschäftigt. 
Bei mangelnder Zimmernachfrage 
ließen sich die Untergeschosse 
des Hafen-Hotels zudem weiterhin 
von der Raffeisen als Silos nutzen. 
Damit wäre auch weiterhin die Farbe 
Grün am Bauwerk programmatisch 
positioniert. Die SPeD mochte sich 
dem grünl ichen Vorschlag aus Ge­
schmacksgründen nicht anschließen. 
RI' 

Hotelvariante 2 
Der Hotel-Vorschlag der Freunde 
des Gavin-Schuppens, die hier mit 
einer kostengünstigen Fachwerkver­
kleidung die alte Flugzeughalle zum 
Nobelschuppen umbauen wollen. 
Die Herberge im Landhausstil bietet 
Platz für 4 Suiten mit Pferdeboxen. 
Auch ein Flugzeugeinstellplatz 
wurde wieder eingeplant. Die PKW­
Parkplatzprobleme würden somit 
entfal len. Mit dem Aufnageln der 
Fachwerkbretter wären zudem 40 
Arbeitslose 80 Tage beschäftigt. was 
für Flensburg einen erheblichen wirt­
schaftlichen Aufschwung bedeutete. 
Die CDDu erklärte große Zuneigung, 
weil das Gebäude typische Friesen­
giebel aufweist. und machte bereits 
den Namensvorschlag 11Harrysburg«. 
RP 

Hotelvariante 3 
Hier der Hotel-Vorschlag der histo­
risch maritimen Fraktion, d ie natür­
lich wieder für eine Repl ik plädiert. 
Dieser Hotelturm bietet zwar auch 
nur 1 2  Zimmer, schafft aber 200 
Arbeitsplätze, weil das Gepäck der 
Hotelgäste über den Kranausleger 
mit jeweils zwei 50 Mann-Teams per 
Hand hochgezogen wird. Mit der 
Positionierung des Turmes auf der 
Untiefenstelle im Innenhafen wären 
zudem 4 Fährboote mit je 2 Rude­
rern in Lohn und Brot zu bringen. 
Dieser Vorschlag wird vom SSwäh 
favourisiert, mit der Bitte, die vor­
geschlagene Hotelfiagge unauffällig 
gegen eine rote mit weissem Kreuz 
auszuwechseln, und die Flaggen­
größe unbedingt beizubehalten. 
J<I' 
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Sie finden uns 

im EUROPA-HAUS . . .  

RATHAUSSTRASSE 1 
24937 FLENSBURG 
(PARKEN IM HOF) 

TELEFON 04 61/141 4 1 -0 
TELEFAX 04 61/141 41 -24 
INTERNET www.brink-net.de 
E-MAIL: reno@brink-net.de 

IBDO 

iX . 

800 Nordwestdeutsche Treuhand 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Winschaftsprüfungsgesellschaft 

Steuerberatungsgesellschaft 

Mal 

Ausste l lung 
Mai - September 2006 
Die Böttcherei 

Horn 76, 24937 Flensburg 
,,Nordsee, Ostsee & mehr Meer" 
Galerie Rolf G ickeleiter 
Kunst, Buch & Consorten 
Öffnungszeiten: Mo.+Di.  1 4- 1 9  Uhr 
M i .  1 0- 1 2  Uhr 

Sonderausstel lung 
7. Mai - 5. Juni 2006 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

„Vom weißen Luxus ZUCKER 
Flensburgs Reichtum aus 
Westindien" 
Laufzeit bis 5. Jun i  (Pfingstmontag) 
vgl. H inweis unter „Fa rbengatt" 
s. 22 

1 5. Mai 2006 
Förderverein 
Salondampfer„ALEXANDRA" e.V. 

Jahreshauptversammlung 
Montag, 1 9.00 Uhr  
i n  den Veransta ltungsräumen der  
, ,  Flensburger Sparkasse", Südergra­
ben 8-14, 5 .  Stock in Flensburg 
Tagesordnung 

1 .  a) Begrüssung 
b) Grussworte der Gäste 

2 .  Festste l lung der Beschlussfäh ig­
keit - Genehmigung der Tages­
ordnung 

3 .  Genehmigung des Protokol l s  
der JHV vom 26.  Apri l  2005 

4. Ehrungen 
5. Berichte: 

a) des Vorstandes a .d .  
Fahrsaison 2005, Ausbl ick 
auf 2006 
b) des Schatzmeisters, Darstel­
l ung Jahresabschluss 2005 
c) der Kassenprüfer 

6. Entlastung des BGB-Vorstandes 
7. Wahlen :  

a) der / des 1 .  Vorsitzenden 
b) der / des Schatzmeisteri n/-s 

8. Bestätigung der „ M itgl ieder 
des Vereinsausschusses" 
sowie „Crewsprecher/-in und 
Vertreter/- in"  

9. Wahl der/s Kassenprüfer/s/- in  
1 0. Verschiedenes - Anträge, 

Vorsch läge und Anregungen 
(Anträge zur Tagesordnung 
müssen dem geschäftsführen 
den Vorstarid .spätestens 
eine Woche vor Beginn der 
Versammlung gern. § 1 0  der 
Satzung schriftlich eingerecht 
werden). 

Nach der JHV zeigt unser Vereins­
mitg l ied Dieter N ickel e inen ku rzen 
Fi l m  (ca. 1 1  Minuten). 
Tite l :  ,,3 x Lang für MS „ EUROPA" 
Um rege Tei lnahme wird gebeten !  
(Werner Fischer, Wolfgang Wey­
hausen, Rüdiger Steinberg, E iko 
Wenzel) 
1 .  Vorsitzender, 2.  Vorsitzender 

Schatzmeister, Protokollführer 
Der Vorstand 

Veranstaltungskalender Mai bis Juli 2006 

Mal 

19.  - 2 1 .  Mai 2006 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

„Der dänische Gesamtstaat und 
sein koloniales Erbe in 
Dänisch-Westindien" 
Tagung von Freitag bis Sonntag. 
Anmeldung erbeten: Tel .  85 2970 
Tagungskosten: 
20,- EUR; erm. 5,- EUR 

2 1 .  Ma i 2006 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Internationaler Museumstag 
Sonntag, ab 9.45 Uhr 
Die diesjährigen Aktivitäten stehen 
unter dem Motto: 
Museum und junge Besucher 
Programm: 
9 .45 Uhr, F - wie Fischer 
Wir besuchen einen Flensburger 
Fischer. Ob er wohl etwas gefan­
gen hat? Treffpunkt: Flensburger 
Schiffahrtsmuseum 
1 1 .00 Uhr, Z - wie Zucker 
Fü hrung durch d ie aktuel le 
Sonderausstel lung 
1 5 .00 Uhr, W - wie Werft 
Kinder ab 8 Jahren besichtigen d ie 
F lensburger Schiffbau Gesel lschaft. 
Treffpunkt: Pförtnerhaus der Werft, 
Batteriestraße. Außerdem fordert 
den ganzen Tag das Wassermobil 
der Stadt F lensburg im Hof des 
Flensburger Schiffahrtsmuseum zum 
Erkunden, Spielen und Spritzen auf! 
Programm anfordern!  E intritt frei. 

26. - 28. Mai 2006 

„Flensburger 
Rum Regatta" 

Größtes 
Gaffelseg !er-Treffen 

Nordeuropas 

Die BöUcherei 

Galerie Rolf Gickeleiter 
Kunst, Buch & Consorten 

Holm 76 • 24937 Flensburg 

Öffnungszeiten: 
Mo. + Di. 
14 - 19 Uhr 
Mi . 1 0 - 1 2 Uhr ' 1  



Veranstaltungskalender Mai bis Juli 2006 · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  
Mal/l11nl 
Fahrplan „ALEXANDRA" 

Sa, 27. Mai 2006 
„Rumregatta" Begleitfahrt 
1 0.30 - 1 3 .00 Uhr  
Erw. E U R  1 6,00 / K inder E U R  1 2,00 

So, 4. Juni 2006 
Pfingstfahrt mit Rhythmus 
„Cuba l ibre" mit dem 
,,Trio Alemanda" 
1 1 .00 - 1 3 .30 Uhr  
Erw. E U R  1 6,00 / K inder EUR 1 2,00 

Sa, 10. Juni 2006 
„Klass ikerregatta" Begleitfahrt 
1 0.30 - 1 3 .00 Uhr  
Erw. E U R  1 6,00 / K inder  EUR 1 2,00 

So, 1 1 . Juni 2006 
Rundfahrt 
1 4.00 - 1 5 .30 Uhr 
Erw. E U R  7 ,00 / K inder E U R  3,50 

Sa, 24. Juni 2006 
M.S. ,,Europa" besucht Flensburg 
1 5.00 - 1 7 .00 Uhr 
Erw. E U R  1 2,00 / Kinder EUR 6,00 

Sa, 24. Juni 2006 
M.S. ,,Europa" farewell 
22.00 - 24.00 Uhr  
Erw. E U R  1 2,00 / K inder  EUR 6,00 

Fahrpreis: K inder ab 4 Jahre 
bis  e insch l .  1 2  Jahre 
E in lass: 30 M i nuten vor Abfahrt 
Rechtzeitige Anmeldung/ 
Reservierung per Te l efon oder 
per E-mai l  wird empfoh len !  

„Alex"-Büro 
Schiffbrücke 22 
24939 Flensburg 
Te l . :  0461 / 2 1  23 2 
Fax: 0461 / 2 1  24 7 
Mobi le :  0 1 7 1  / 3 1 64 007 

E .Ma i l :  DampferAlexandra@aol .com 
www.dampfer-a lexandra.de 

• . .  Htl<Y rico! 

lllnl 

7. Juni 2006 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

W - wie Werft 
M ittwoch, 1 5.00 Uhr 
Wo und wie werden Schiffe 
gebaut? 
Für  K inder ab 8 Jahren. 
Treffpun kt: Pförtnerhaus der FSG 
Anmeldung i m  Museum. 
U nkostenbeitrag:  3,- E U R  

9. Juni 2006 
F lensburger Sch iffahrtsmuseum 

Unterwegs auf dem 
,,Kapitänsweg" 
Freitag, 1 6.30 Uhr 
Rundgang m it Gisela M ikolajewicz 
Treffpu n kt :  Schiffahrtsmuseum 
Unkostenbeitrag: 5,- EUR 

1 1 .  Juni 2006 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

,,Von Marseille nach Flensburg" 
Sonntag, 1 1 .00 Uhr 
Schiffsporträts und ih re Geschichte. 
Eine E i nführung von 
Susanne Grigul l ,  M. A. 

18. Jun i 2006 
Flensburger Sch iffahrtsmuseum 

Ausstel I ungseröffnu ng 
,,Ein Spiegel der See" 
Sonntag, 1 1 .30 Uhr  
B i lder von  Hans-Ruprecht Le iß.  

20. Jun i 2006 
Flensburger Sch iffahrtsmuseu m 

„Das Goldene Zeitalter 
der schl.-holst. Schifffahrt" 
Dienstag, 1 9 .30 Uhr  
Dia-Vortrag von Jann M.  Witt, 
H istoriker und Dozent an der 
Nordseeakademie i n  Leck. 

Mexic@n Rest@ur@nt 
T@p@ri@ 

Rote Strasse 15 · 24937 Flensburg · phone 0461- 182 49 30 
fax 1 31 46 · www.viva-flensburg.de 

11111 

21 . Juli 2006 
F lensburger Sch iffahrtsmuseum 

Hofkulturfestival 2006 

Eröffnungskonzert 
auf dem Hof des Sch iffahrts­
m useum um 20.00 Uhr  

30.  Juli 2006 
Flensburger Sch iffahrtsmuseum 

,,Kinder Kulturtag" 
Programm anfordern ! 

Vorschau August/September 

18. - 20. August 2006 
F lensburg 

,,Flensburg NAUTICS" 
Treffen der Windjammer, 
Gaffelsegler und Yachten. 

Ausste l l ungseröffnung: 
10. September 2006 
F lensburger Schiffa hrtsmuseum 
„Unterwasserwelt - Wracks vor 
unseren Küsten" 
Sonntag, 1 1 .30 Uhr 

Am 27. August 2006 
steht Flensburg Kopf . . .  

Infos zur Veranstaltung unter: 
www.luftsportverein-flensburg.de 

Volle Fahrt ,,voraus''! 

Moin Moin, 
mit einem Salondampfer über 
die Förde oder Ostsee zu fah­
ren, Seefahrt so erleben wie zu 
Zeiten der alten Dampfschiffe, 
F lensburg von der schönsten 
Seite sehen, dabei die See le 
baumeln lassen, das können 
Sie bei uns an  Bord auf der 
,,Alexandra " .  Wer das Meer, 
schöne alte Schiffe und be­
sondere Technik l iebt, für den 
wird die Fahrt mit der „Alex­
andra " zu einem Er lebn is. Auf 
der Komma ndobrücke dür­
fen Sie der Sch iffsführung bei 
der Navigation zuschauen, im 
Maschi nenraum funktion ieren-

de Dampftechnik bewundern, 
oder lassen S ie sich von unserer 
Restauration verwöhnen. 
D ie „Alexandra "  ist Deutsch­
lands letzter, kohlebefeuerter, 
seetüchtiger Salondampfer. 
Die Technik ist noch so wie 
bei der Ind ienstste l lung i m  
M a i  1 908. D ie Schiffssicher­
heit entspricht den Regeln der 
heutigen Traditionsschifffahrt. 
Das Schiff ist im Denkma lbuch 
des Landes Schleswig-Holstein 
e ingetragen. 

Dampfer „ALEXANDRA" 

Förderverein Salondampfer 

.,Alexandra" e.V. 
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Ich b in ein B l indtext. Von Geburt 
an.  Es hat lange gedauert, bis ich 
begriffen habe, was es bedeutet, ein 
b l inder Text zu sein: Man macht kei­
nen Sinn.  Man wirkt hier und da aus 
dem Zusammenhang gerissen . Oft 
wird man gar nicht erst gelesen. Aber 

bin ich deshalb ein schlechter Text? 
Ich kann auch nichts dafür . . .  

Anspruchsvollere Aussagen finden 
Sie auf unserer Website: 

www.lammertz.net 

Lammertz Online Services 

Julius-Leber-Ring 33 • 24963 Tarp 
Telefon 04638 21 3800 • email :  ml@lammertz.net 

L E AT H E R MA N. 
a n y  t i m e  a n y w h e r e  a n y  j o b  
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Es schrieb uns . . .  

Jürgen Bärm 
zu „Die „A U:X" 1111fgrosser Fahrt" ,  Haji:11b/11t1 Nr. 20 
Ich lese auf Seite 6 des Hafenblattes N r. 20 von 
Kapitän Weyhausen :  , ,Die Mannschaften der 
Rundfahrtendampfer und Barkassen würden uns 
ganz schnell zeigen,wo der Frosch die Haare hat, 
auch wenn wir Deutschlands letztes koh le­
befeuertes, seetüchtiges Fahrgast-Dampfsch iff 
s ind." Hat der gute Herr Weyhausen mal was von 
der „Schaarhörn" (gleiches Baujahr, gleiche 
Bauwerft und gleicher Rumpf) gehört. die stän­
dig solche Langreisen nach Flensburg, Kie l ,  
Velje usw. unternimmt und ebenfal ls  e in  kohle­
befeuertes, seetüchtiges Fahrgastschiff ist. nur 
etwas e leganter im Aussehen als d ie „Alexand­
ra'•') Es bleibt die Frage, welches der beiden 
Oldtimer wirkl ich das letzte kohlebefeuerte, 
seetüchtige Fahrgastdampfschiff sein w i rd'I 
Aottuort . .  

Kapitän Wolfgang Weyhausen, Flensburg 
Moin Herr Boerm. die „Schaarhörn" ist n ie 
e in Fahrgastdampfer gewesen, s ie war Pei l - u .  
Vermessungsschiff des  Hamburger Senates und 
wurde auch als Bereisungsschiff für den Senat 
eingesetzt. Sie hat weder im Fahrgastl i niendienst 
noch auf anderen Routen einen festen Fahrplan 
gehabt. Dass die „Schaarhörn" als Traditions­
schiff Passagiere mitnehmen darf, l iegt an der 
früheren Struktur der Gästemitnahmemögl ich­
keit .  Die „Alexandra" ist a ls re iner Fahrgast­
salondampfer gebaut worden, hat nie eine andere 
Funktion gehabt, mit  Ausnahme an den beiden 
Kriegseinsätzen, war u rsprünglich für 540 zu­
gelassen, später nach dem Kriege für 480 Per­
sonen. Wenn Sie die „Schaarhörn•' als schöner 
betrachten. so sei es I hnen gegönnt. Wir haben 
niemals den Anspruch auf das schönste Schiff 
gestel l t ,  s ind aber. und da geht kein Weg daran 
vorbei, Deutschlands letztes, kohlebefeuertes, 
seegehendes Fahrgastdampfschiff. 

Melanie Edelhoff, Flensburg Bildbm: Hafi:11bl.N,:20 
Im letzten Hafenblatt war eine Postka1te mit dem 
B i ld von einem Dampfer und e inem Vol lschi ff  
im Flensburger Hafen abgebi ldet, d i e  angeb­
lich mit dem Jahr 1 922  datiert war. M i r  fiel das 
schöne Vol lschiff h inter der „KAISER" auf. Be­
sonders die Takelage mit den zwei Doppelrahen 
und 6 Rahen je Mast. So war die „RICKMER 
RICKMERS" getakelt - aber a ls Bark - und die 
, ,DEUTSCH LAND" - aber erst 1 927 . 
Ich habe mir  die Postkarte genauer angesehen 
und mir fiel eine Ungereimtheit auf. Auf der 
Flagge am zweiten Fahnenmast vom Bug der 
„KAISER" aus gesehen. erkennt man den Tei l  
e ines Hakenkreuzes. Damit war klar, die Da­
tumsangabe konnte n icht stimmen und das B i ld  
konnte nur  zw ischen 1 933 und 1 945 gemacht 
worden sein. Weitere Recherche ergab, dass das 
Schiff 1 920 als Reparationsleistung an die Briten 
ging und 1 922 von der Reederei HAPAG zurück­
gekauft worden ist. Die ,.KAISER" wurde gleich 
in die Werft nach Bremen gebracht und nahm 
von dort aus d irekt seine alte Route Hamburg 
- Helgoland w ieder auf. Erst Anfang der 30er 

Jahre ist der Dampfer in die Ostsee zu r  Ost­
preußenflotte versetzt worden. Ein B l ick in das 
Hauptbuch des Hafenamtes von 1 933 bis 1 934 
brachte dann endl ich die Gewissheit .  Vom 1 1 . -
1 2 .  Juni  1 933 war der Turbinen-Schnel ldampfer 
, ,KAISER" der HAPAG zu Gast in Flensburg. 
Beim Vol l schiff handelt es sich um das letzte 
deutsche Vol lschiff des Deutschen Schulschiff­
Vere ins, das Schulschiff „DEUTSCHLAND" .  
Sowohl die Takelage a l s  auch d i e  Besuchszeit 
vom 9.- 1 4. Juni 1 933 passen ins B i ld.  

Richard Salkeld, Riehen, CH 
Dear Herr Prüß, ! ,  or rather my ketch, is over­
wintering in Flensburg for the th ircl t ime .  Wha­
ta splendid town - nautical, fac i l ities, theatre, 
concert hause, shopping centre, restaurants a l l  
within a smal l compass, eas i l iy accessible by 
bicycles. ancl for the th ird time, with some d i f ­
ficulty. I have acqu i red a copy of the HAFEN­
BLATT. Always a most enjoyable an informative 
read, in particu lar the many references to the 
Engl i sh are of interest, such as the now c losecl 
down Brit ish Rai l  branch l i ne from Tönn ing to 
Flensburg and the influence ofThames measure­
ment on racing yacht design. But  above a l l ,  you 
are to be congratulatecl on the archi tecture up­
clates with their recognition of the influence of 
the American School and Japanese landscapers 
n Gennan design. I would l i ke to draw your 
attention to another construction sitecl between 
the Industriehafen and the Sonwik Marina (see 
enclosed photo). Usually re l iable sources have 
revealed that this is an underground rocket s i lo 
ancl confirmecl that i t  is a spin-off of the Mür­
wik torpedo workshop into a th ird d imension. I n  
spite o f  the efforts o f  the architect Frank Gehry 
(actual ly more typical of h is  usual style than h is  
recent „Segler-Ramp am Ostufer" to camoufla­
ge the rocket noses, and of the chemists of the 
Tiefbauamt to cl isguise the penetrating odour of 
the rocket propel lants, one can clearly cletect the 
three nose cones and the gantry with its boarcling 
tunnels for the astronauts. some investigative 
journal ism would seem appropriate. Please ex­
cuse my writing English. I would have written in 
German but nobody nowadays is certain of the 
right spe l l ing, grammar ancl punctation, as your 
own name clemonstrates. 

Übrigens . . .  
Wir  freuen uns  über Leserbriefe. Wenn S i e  uns 
Wissenswertes zu Flensburgs maritimer Ge­
schichte mittei len wollen, Anmerkungen, Anre­
gungen, Kritik oder Wünsche haben, schreiben 
Sie uns oder mailen Sie uns Absender anzu­
geben, sonst können wir  d i e  n icht abdrucken. 
Unsere Adresse finden Sie im I mpressum auf 
Seite 30. Leserbriefe können aus Platzgründen 
gekürzt werden. 

1000 Schiffe im Archiv 

Der Museumshafen Flensburg hat in 26 
Jahren ein einzigartiges schiffshistorisches 
Archiv  aufgebaut. » . . .  mit einer Keksdose 
fing al les an«. Seit der Gründung des Mu­
seumshafens 1 979 is t  die jährliche RUM­
Regatta der Treffpunkt der nordischen 
Gaffelsegler. Durch die l angjährige Orga­
n isation der Rum-Regatta ist das Interesse 
für das Sammeln von h istorischem Material 
entstanden. Bei der ersten Rum-Regatta 
musste jeder Tei lnehmer auf einer Postkarte 
die Daten seines Schiffes aufschreiben. Die 
Regatta-Leitung muß schl ießl ich von jedem 
Schiff w issen, n icht nur wie lang, wie breit, 
wie hoch, w ie tief es ist, sondern den Typ,  
sein  derzeitiges Aussehen, Restauration und 
Pflegezu stand kennen, seine h istorische Re­
levanz und seine Geschichte kennen, kurz, ob 
es Rum-Regatta w ürdig ist. Aus den ersten 
20 Kärtchen, die in der besagten Keksdose 
gesammelt wurden, entwickel te sich im Lau­
fe der Jahres ein zumindest in Norddeutsch­
land e inmal iges Archiv über die Daten alter 
Segelschiffe. Die Zettel s ind längst durch eine 
Datenbasis im Computer ersetzt worden, die 
die Daten von weit über 1 000 Schiffen erhält. 
Daneben gibt es ein Arch iv in dem kleinen 
Vereinshaus im  Herrenstal l ,  das inzwischen 
sechs Meter Regalfläche umfasst. N icht nur 
Konstruktionspläne von Schiffen,  sondern 
auch sämtl iche verfügbare Literatur zu den 
H intergründen werden gesammelt. 
Die Forschungen füh1ten zu Schiffsgeschichte 
und Geschichten im gesamten nordischen 
Raum hauptsächl ich aber in Dänemark. Un­
sere norddeutsche Marinegeschichte ist dä­
nisch geprägt, wobei »Marinegeschichte« der 
Fachbegriff für maritime Geschichte ist. 
Enge Kontakte bestehen zum Schiffahrts­
museum und zum Stadtarch iv in Flensburg 
aber auch zu den maritimen Zentren, den Mu­
seen in Roski lde, Svendborg und Rudks;lb ing 
sowie natürl ich zur Dansk Centralbibl iotek. 
Aus eiern Fundus im Archiv und den For­
schungen sind inzw ischen M itw irkung und 
Lektorat bei verschiedenen Buchautoren so­
wie verschiedene maritim-historische Artikel 
für das Magazin der Gaffe lsegler »Piekfall« 
entstanden. ,.Das Archiv nimmt n icht für sich 
in  Anspruch, alles zu haben, zu können oder 
zu wissen, aber mit seiner Kompetenz bei der 
Suche beh i lfl ich zu sein ." 
A uskünfte zu bestimmten Fragen werden 
gerne ertei l t ,  gegen eine kleine Spende für 
den Aufwand. 

Gerd Büker 
»Hüter des Archivs« 
7elefan 04605-189630 



§/fe4,�, . . . der Karibik, der schon Hemingway 
begeisterte. Für Herren und für Damen. 

Exklusiv von den ehemalig Dänisch-Westindischen 
Inseln importiert. Auch nur bei Braasch. 
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